für die Stadt Poſen 14 Thlr. 


176. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


für ganz Preußen 1 Thlr. 
247 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


2 


Montag den 1. Auguſt 1859. 


176. 


Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 


höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an; 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 31. Jult. Se. K. H. der un e haben, im Namen Sr. 
N 


Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den bisherigen außerordentlichen 
2 or Dr. Auguſt Anſchüß in Bonn zum ordentlichen Profeſſor in der 
uriſtiſchen Fakultät der Univerfität zu Greifswald; ferner die Kreisrichter 
Wietbaus in Limburg, Mollenhoff in Hamm, Schroetter in Schwelm, 
Len nich in Hagen, Marckhoff und Bangen in Bochum, Noot in Duis⸗ 
burg, Burmann in Dortmund und Gützloe in Unna zu Kreisgerichtsräthen 
zu ernennen, den Rechtsanwalten und Notaren Michels in Ruhrort, Natorp 
und Schulz in Bochum und Geißel in Werden den Charakter als Juſtizrath, 
dem Kreisgerichts⸗Salarien- und Depofitalfafien- Rendanten v. d. 
Weſel den Charakter als Rechnungsrath und dem Kreisgerichtsſekretär und 
Kanzleidirektor Hueck in Hagen den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Der Wirkliche Geheime . Staatsſekretär und 


Abgereiſt: 
ſion Bode, nach Thü⸗ 


Präfident der Immediat⸗Juftiz Examinationskommi 
ringen. 


Telegramm der Poſeuer Zeitung. 
aris, Sonntag, 31. Juli Nachmittags. Hier ein⸗ 
Kar Briefe aus Rom ſprechen von der Wahrſcheinlich⸗ 
keit der Wbdanfung des Kardinals Antonelli. 

Ein Telegramm aus Florenz vom 30. d. meldet, daß 
Boncompagni an demſelben Tage die Stadt verlaſſen werde. 
Ricaſolli, früherer Miniſter der proviſoriſchen Regierung und 
Anhänger des Anſchluſſes an Sardinien, wird an der Spitze 


der toscaniſchen Regierung bleiben. 
(Eingegangen 1. Auguſt, 7 Uhr Vorm.) 


1 CH Poſen, 1. Auguſt. 

Nachdem die öſtreichiſche Preſſe mit ihrem übermüthigen Po⸗ 
chen auf die „thatſächliche Begründung“ der den Wee des be⸗ 
kannten kaiserlichen Manifeſtes, ſeit der einfachen Veröffentlichung 
der preußiſchen Depeſchen in der Mediationsfrage, einen ſchmähli⸗ 
chen Rückzug hat antreten; nachdem fie bon gré mal gre hat zuge⸗ 
ſtehen müſſen, daß Oeſtreich ſich in Villafranca ſtark mit oder ohne 
Abſicht hat dupiren laſſen, um ein ziemlich klägliches Reſultat für 
enorme Opfer an Gut und Blut zu erlangen, und daß die hart⸗ 
nädige Eigenwilligkeit, die maaßlos herrſchfüchtige Arroganz und 
offene Unzuverläſſigkeit der öſtreichiſchen Staatslenker, deren Rath⸗ 
1 5 der junge Kaiſer unbedingt zu folgen ſcheint, lieber dieſes 
klägliche Reſultat dem Feinde Deutſch 

ünſtigeres dem freien ſelbſtändig gewährten Beiſtande des natür⸗ 
fiche Bunbeögenofien verdanken mochte — nachdem dieſe bei eini⸗ 
ger politiſchen Klugheit leicht vorausſichtliche Wendung der Dinge 
eingetreten, hat die öſtreichiſche Preſſe allerdings tief beſtürzt mo⸗ 
mentan ihre hämiſchen Angriffe und perfiden Verdächtigungen ge⸗ 
en Preußen eingeſtellt. Sie ſchickt been: um ſich zu ſammeln, 
ihre treuen e ee in den deutſchen Mittelſtaaten, als 
da find „Bayriſcher? olksbote“, „Neue Hannoverſche Zeitung“, 
„Karlsruher Zeitung“, „Dresdner Journal“ ıc. als Plänkler vor. 
Indeß giebt's glücklich organiſirte, geſunde Naturen, die ſich auch 
von der tiefſten Beſtürzung bald wieder erholen und das einmal 
mißlungene Werk friſch von einer andern Seite her baldigſt aufs 
Neue in Angriff nehmen. Zu dieſen geſunden Naturen gehört auch 
— das weiß Jeder, der ſeine publiziſtiſche Thätigkeit ſeit etwa 
drei Luſtren verfolgt hat — Hr. Ignaz Kuranda, der beglüdte Eigen⸗ 
thümer der „Oſtdeutſchen Poſt“. 

Das oben genannte Blatt hat ſehr wohl begriffen, daß fortge⸗ 
ſetzte direkte Angriffe auf die Großmacht Preußen jetzt nicht an der 
Zeit wären, da man ſich dadurch leicht lächerlich machen, wohl gar 
noch mehr als bisher blamiren würde. Ja die feine Fühkung jenes 
Blattes hat ſogar zu der Einſicht geführt, daß grade durch jene An⸗ 
feindungen und Verdächtigungen Bbene Preußens offene, ehr⸗ 
liche und konſequente Politik im Begriffe iſt, die Sympathien der 
deutſchen Stämme — wenn auch ſicher nicht die aller deutſchen 
Regierungen — in einem kaum je dageweſenen Grade ſich zu errin⸗ 

en, und daß damit freilich den unumſchränkten Herrſchaftsgelüſten 

eſtreichs in und über Deutſchland, zumal bei ſeinen ziemlich ver⸗ 

rotteten inneren Zuftänden, ſich ganz von ſelbſt ein gewaltiger na⸗ 
er Damm entgegenſtelle. f 

8 dabei zu thun? — Man muß ſich vorläufig auf ver⸗ 

e Angriffe beſchränken; man muß durch unwahre oder ſchiefe 
Bemme die Gemüther der Naiven und ee e . ver⸗ 
wirren und fie hinter's Licht zu führen ſuchen (die würdige Aufgabe 
einer ſophiſtiſchen perfiden Publiziſtik, der der Zweck die Mittel 
heiligt und die in beklagenswerther Kurzſichtigkeit nicht wahrnimmt, 
daß ſolche Manifeſtationen, ſind ſie einmal durchſchaut, das Ver⸗ 
trauen auf ihre Ehrenhaftigkeit, und alſo ihre geſammte * 

gänzlich zerſtören!) man muß die kleineren Staaten kajotiren, ih⸗ 
rem Ehrgeize, ihrer Eitelkeit ſchmeicheln u. ſ. w. Das Alles natürlich 
nur, um die vielbelobte deutſche Einigleit zu fördern und zu feſti⸗ 
en. Einen hübſchen Anfang dazu macht die „Oſtdeutſche Poſt“, 
Le ſie vorläufig Bayern in einem Leitartikel (Nr. 188) über 
ſeine treffliche Haltung im italeniſchen mache ganz gewaltig belobt. 
Zu Nutz und Frommen unſerer Leſer eile zur Charakteriſtrung derar⸗ 
tiger patriotiſcher 8 theilen wir den Artikel in ſeinen 
ätzen mit. autet: 2 
3 iſt die abgelaufene dunkle Epiſed det en Geſchichte eine 
Zeit licht- und kraftvoller Erhebung geweſen, de De Bet erung und Volk 
mit Recht ſtolz ſein dürfen. Bayern hat ſich als de t mit Nen was es iſt, ein 
kernhaft geſunder Staat. Es prahlt und runkt ai. fire at ſich was es iſt; es 
bläht und ſpreizt ſich nicht in . zchig ſich 2 am € 185 
eh zu aden und qu inlnimen, um ficht zurücigeje, berieben und erte er 


zu werden. Bayern zählt nicht im Range der roßmächte, aber es bat glän. 


der großen Politik fteht 


zend bewieſen, daß es mit Kopf und Her auf den pace zu handeln. Gleich | wohl weiß, 


und die Kraft hat, dieſem hohen Standpunkt entſpre 


Marck in 


lands, als ein e 


beim Beginn des Konflliktes zwiſchen Oeſtreich und Frankreich hat Bayern die 
allgemein deutſche, die europälſche Bedeutung deſſelben richtig erkannt und mit 

diefer Erkenntniß nicht hinter dem Berge gehalten, ſich gegen dieſelbe nicht durch 
doktrinäre Ausflüchte ſelber zu verſchanzen geſucht. Bayern hat nicht erſt nach 


allen Weltgegenden Depeſchen und Kundſchafter geſchickt, um zu vernehmen, wie 
man da und dort denkt, es hat ſeinen eigenen Gedanken und Gefühlen ohne 


und es hat am 
es wurde keinen Augenblick von der Furcht beſchlichen, ſich durch ſeine laute und 


Rückhalt offenen Ausdruck gegeben und den Worten ſogleich die That folgen laſ⸗ 
ſen. Bayern hat ſich nicht auffordern, bitten und drängen laſſen, es iſt aus 


freiem Entſchluſſe zur That geſchritten, die es vom erſten Augenblicke an als 


eine Pflicht der Vaterlandsliebe, der nationalen Ehre erkannt hat. Nicht nach 
einem ſyſtematiſchen Zauderſyſtem, ſondern mit raſcher Thatkraft hat Bayern 
ſeine Macht entfaltet und iſt bewunderungswürdig ſchnell bereit geweſen, mit 


mehr als hunderttauſend vortrefflich ausgerüſteten Kriegern allen Deutſchen voran 


in den Kampf au gehen. Bayern ift Frankreich gegenüber nur eine kleine Macht 

hein eine ſehr ſchwierig exponirte Provinz zu vertheidigen, aber 
thatkräftige Sympathie für die Sache Oeſtreichs vor Frankreich zu kompromit⸗ 
tiren; im ganzen Verlauf des Konfliktes hat man nicht eine bayriſche Stimme 
vernommen, welche ängſtlich gewarnt hätte, durch die kriegsbereite und kriegs, 
luſtige Haltung den mächtigen Nachbar jenſeits des Rheines zu reizen. Und jeßt, 
nachdem eine glänzende Gelegenheit, eine großartige Nationalpolitik zu bewei⸗ 
ſen, verſäumk, eine hohe Hoffnung Deutſchlands vereitelt iſt, ſpricht Bayern 
durch alle ſeine Organe ſeinen Schmerz und Zorn darüber aus, ohne ſich durch 
die Worte des Grolles, die in Paris gefallen ſinh, einſchüchtern zu laſſen. Kö⸗ 
nig Mar hat in ſeiner Thronrede mit gerechtem Stolz betont, daß Bayern ſeine 
nationale Pflicht erfüllt hat und jeden Augenblick bereit iſt, fie wieder zu erfül⸗ 
len, und beide Kammern des Landtags haben dem Monarchen begeiftert beige 
ſtimmt, haben ſich En allen weiteren Opfern bereit erklärt, haben die Hoffnung 
Deutſchlands aufrecht erhalten. Bayern iſt keine Großmacht, aber es hat in 
einem großen Geſchichtsmomente großherzig gedacht und gefühlt und war ent 
ſchloſſen und bereit, großherzig zu handeln. Die Geſchichte wird die Haltung 
Bayerns verherrlichen und dem Herzen Oeſtreichs wird ſie unvergeßlich bleiben.“ 


Für jeden verſtändigen Leſer ſind die Bemerkungen zu ſolchen 
Expektorationen vollkommen überflüſſig. Jedermann weiß, was 
die bayriſche Regierung gethan und gewollt hat, und wie ſchlecht 
es, als man in Bayern das 9 Kriegsgeſchrei erhob, mit der 
militäriſchen Ausrüſtung ꝛc. beſtellt war. — Auch wir wünſchen von 
Herzen, daß die journaliſtiſchen Streitigkeiten, wie ſie die neueſten 
Ereigniſſe zwiſchen öſtreichiſchen und preußiſchen Preßorganen her⸗ 
vorgerufen, verſtummen möchten. So lange man aber öſtreichiſcher⸗ 
ſeits nicht aufhört mit den perfideſten Verdächtigungen und böswilli⸗ 
gen, unverſchämten Angriffen: fo Ion wird doch ſchwerlich ein 
Unbefangener in Abrede helle, daß die Vertheidigung gegen die⸗ 
ſelben nicht nur ein Recht, ſondern eine Pflicht ſei, um der Regie⸗ 
rung nach Kräften den Weg zur Erfüllung ihrer klar vorgezeichne⸗ 
ten Aufgabe in Deutſchland ebnen zu helfen. 


Deut ſchland. 


Preußen. (Berlin, 31. Juli. [Vom Hofe; Die- 
teriei f; Mancherlei] Der Prinz⸗Regent kam geſtern Vor⸗ 
mittag von Potsdam nach Berlin, nahm hier im Palais ver⸗ 
ſchiedene Vorträge entgegen und arbeitete 1 Zejt mit den 
Miniſtern; außerdem hatten mehrere hochgeſtellte Perſonen, na⸗ 
mentlich ſolche, die mit Urlaub ins Bad gehen, die Ehre des Em⸗ 
pfanges. Um halb 7 Uhr begab fi der Prinz⸗Regent nach Pots⸗ 
dam zurück; auf dem Potsdamer Bahnhofe ee ſich der 
Stadt⸗Kommandant v. Alvensleben und der Polizei-Präſident 
v. Zedlitz. — Heute Vormittag wohnte der Prinz⸗Regent mit Ihren 
Majeftäten und den übrigen Mit liedern der königlichen Familie 
dem Gottes dienſte in der Friedenskirche bei. Darauf verabſchiedete 
er ſich von den Allerhöchſten Perſonen, dinirte mit den in Potsdam 
reſidirenden Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes 

im Schloſſe Sansſoucl und reiſte darauf um 7 Uhr von Potsdam 
aus mit dem Kölner Schnellzuge nach Ems ab. Der Prinz⸗Regent 
wird dort mehrere Tage in der Nähe der Kaiſerin Mutter und ſei⸗ 
ner übrigen Schweſtern verweilen und dann Mitte Auguſt ins See⸗ 
bad nach Oſtende gehen. — Der Fürſt von Hohenzollern, der beab⸗ 
ſichtigt hatte, heute Abend mit dem Prinz⸗Regenten nach Düſſel⸗ 
dorf abzureiſen, ift bereits geſtern dorthin abgegangen, obwohl das 
Potsdamer Offizierkorps ihn eingeladen hatte, dem Jagdrennen bei⸗ 
uwohnen, das in der Umgegend von Potsdam, auf dem Barnimer 
Felde abgehalten wurde und bei dem auch die königlichen Prinzen, 
der Prinz Wilhelm von Baden und andere fürſtliche Perſonen zu⸗ 
gegen waren. Der Fürſt will erſt Anfangs September wieder 
aus der Schweiz nach Berlin zurückkehren. — Schon in den nid: 
ſten Tagen wird hier eine große Stille eintreten. Alle Perſonen 
von Diltinttion wollen während der Zeit, wo der Prinz⸗Regent ab» 
weſend ift, Erholungs- und Badereiſen unternehmen. Vor allen 
denken jetzt die Mitglieder des diplomatiſchen Korps daran, ſich in 
den Bädern von der ſchweren Zeit zu erholen, die ſie hier durchge⸗ 
macht haben. Der wiiettembergüiche Geſandte, Graf v. Linden, 
geht auf feine Beſitzungen nach Meißen und hat ſich bereits verab⸗ 

chiedet; der Vertreter Englands Graf Bloomfield, wartet die 
Rückkehr ſeiner beurlaubten Attaches ab, um dann ſogleich nach 
London abzureiſen. ut ui haben die Diplomaten allabend⸗ 
lich ihr Stelldichein im Krollſchen Etabliſſement und kann man fie 
dort immer in lebhafter Unterhaltung treffen. Lord Bloomfield 
figt und promenirt jederzeit an der Seite des Grafen v. d. Golß.— 
Baron v. Koller ſcheint I 


teuffel iſt geſtern nach Gaſtein abgereiſt; Graf v. d. Golz wird in 
den nächſten Tagen nach Kiſſingen abgehen. — Der Geheimrath 
Dieterici iſt geſtern Morgen nach längeren Leiden geſtorben. Da 
dieſer ausgezeichnete Staatsdiener einen ausgebreiteten Wirkungs⸗ 
Pi hatte, fo iſt auch überall ſein Verluſt fühlbar und in allen 
eiſen ſpricht ſich eine große Theilnahme aus. — Sachſen hat in: 
nerhalb des Zollgebietes das Pferdeausfuhrverbot aufgehoben wiſ⸗ 
ſen wollen, Preußen iſt aber darauf nicht eingegangen, weil es ſehr 
daß alsdann die meiſten und beſten Pferde ſofort nach 


ofener Zeitung, 


vorſchlage der neutralen Mächte zu 


Frankreich gehen würden, das viele Pferde auf dem Schlachtfeld in 
Italien gelaſſen hat. — Touriſten und Briefe, welche von Bad 
Gaſteinkommen, melden, daß daſelbſt der Schnee bb liege. 

— [Zur Abwehr.] Die „Pr. 3.“ vom 30. d. M. ſchreibt: 
In verſchiedenen Zeitungen, deren Quelle auf das „Mainzer 
Journal“ zurückgeht, werden noch immer Nachrichten verbreitet, 
welche bezwecken, Preußen in irgend eine Weich zu dem von 
dem letzterwähnten Blatte e e ermittlungs⸗ 

ringen. Es wird nam 

behauptet, daß jenes urſprünglich von Frankreich nach London mit⸗ 
getheilte ane bei Preußen Tilgung, und Zuſtimmung gefun⸗ 
den habe, und zwar in der Weiſe, daß Oeſtreich, wenn es ſich den 
darin enthaltenen Bedingungen nicht unterwarf, von Preußen we⸗ 
der materiellen noch selbt moraliſchen Beifall hätte erwarten dür⸗ 


ö für die Sängerin Unger ſehr zu intereſ- 
firen, da er fie in jeder Weiſe auszeichnet. — Der General v. Man⸗ 


fen. Auch die „Indep. 1 vom 28. und 29. Juli d. J. enthält 
ähnliche Ausführungen. Wir ſind ermächtigt, dieſen gang unbe⸗ 
gründeten Nachrichten gegenüber unſre Erklärung vom 23. Juli 
zu wiederholen, welche dahin ging: daß außer den allgemeinen 
Andeutungen über eine Vermittlungsgrundlage, wie fie in der nach 
London und Petersburg gerichteten und von uns veröffentlichten 
preußiſchen Depeſche vom 24. Juni d. J. enthalten ſind, von der 
königlichen Regierung keinerlei Mediationsvorſchläge weiter aus⸗ 
gegangen, noch auch ſolche von andrer Seite her au he Kenntniß 
gebracht worden ſind. Zugleich machen wir darauf aufmerkſam, 
daß, nach den von uns geſtern und heute abgedruckten telegraphi⸗ 
ſchen Depeſchen, der preußiſchen Zurückweiſung jener 


falſchen Angaben eine ähnliche der engliſchen und 


der ruſſiſchen Regierung gefolgt iſt. (Vergl. das Tele⸗ 

gramm ee in Nr. 175 und NER: ET ei D. Red.) 
Düſſeldorf, 30. Juli. [Verurtheilung. 25. d. 

wurde vor der Appellk 5 a 

die Civilklage des verkrüppelten Heinrich Lintermanns aus 

geaen den Landrath v. Wißmann zu Gladbach wegen geſetzwidriger 

Verhaftung des Erſtern verhandelt. Nach Beendigung der Des 


batten reformirte der Gerichtshof das frühere freiſprechende Urthetl 


und verurtheilte den beklagten and in f v. Wißmann in eine Ci⸗ 
vilentſchädigung von 50 Then. und in ſämmtliche Koſten. (K. 3) 

Erfurt, 28. Juli. [Strafexekution.] Heute wird 
di 1 3 Da: 5 hier ausrücken, ar 3 
einmal eine Separ eßexekution auszuführen. fer 
Kirchheilingen, — naeh 5 — . fie MT . 
Sundhauſen bei Langenſalza haben ſich nämlich gegen die bei ihnen 
bereits vor einiger Zeit ausgeführte Ackerſeparation jetzt gewalt⸗ 
thätig aufgelehnt und ſollen nun durch Strafeinquartirung zum 
Gehorſam zurückgeführt werden. Die Leute ſcheinen ein ſehr kurzes 
Gedächtniß zu haben, denn ähnliche Strafexekutionen wurden erſt 
vor drei Jahren über die nur vier Stunden von ihnen entfernten 
Gemeinden Großfahner (gothaiſch) und Dachwig (preußiſch) 
verhängt. (M. 3.) 

Stralſund, 29. Juli. [Gedächtnißfeier.] Unſre 
Stadt beging am 24. d. M. die Gedächtnißfeier des denkwürdigen 
Tages, an welchem vor Jahrhunderten Wallenſtein, über den ein 
furchtbares Unwetter hereingebrochen war, plötzlich und unerwartet 
die Belagerung der Stadt aufhob und mit ſeinem Heere abzog. 
Die Feier wurde mit einem Lobgeſang für die wunderbare Erret- 
tung der Stadt eingeleitet, Straßen und Schiffe im Hafen waren 
feſtlich geſchmückt und die Feier eine ungewöhnlich rege. Hunderte 
von Booten umſchifften unter Kanonenſalven den Dänholm, die 
Kunſtreitergeſellſchaft von Lepieg und Liphardt amüſirten durch ein 
Wettrennen, und das Hainholz von wo Wallenſtein aufbrach, ver⸗ 
einigte Jung und Alt zum Hahnenſchlag, Stangenklettern und 
Sacklaufen. 

Oeſtreich. Wien, 29. Juli. [Gegen franzs ſiſche 
Allianz.] Wenn es wirklich im Plane Louis Napoleons lag, 
Oeſtreich durch Krieg und Sieg an ſich zu ziehen, jo wird ihm dies 
hoffentlich nicht gelingen. Der „A. Z.“ wird darüber gelörieben: 

„Man erzählt ſich in wohlunterrichteten Kreiſen von einem Zwiegeſpräch, 
welches Louis Napoleon eines Tages mit ſeinem Miniſter, dem Grafen Wa⸗ 
lewski, gehabt haben ſoll. Als nämlich der Kaiſer wiederholt auf die Nothwen⸗ 


digkeit der Allianz mit Oeſtreich für ihn und die * ſeiner Dynaſtie 
ous ne I' 


urückkam, ſoll ſein Miniſter ihm erwiedert haben: „ aurez 
la guerre!“ Und die Antwort des Kaiſers darauf habe gelautet: „ h bien, 
je la ferai.“ Von jenem Tage an ſeien die erſten einleitenden Schritte zu dem 
engen Bündniß mit Piemont geſchehen, das endlich wirklich zum Krieg fahrt 
wobei aber natürlich Piemont nur als Mittel zum Zweck diente. Daraus würde 
ſich denn auch leicht erklären, warum Napoleon, ganz gewiß gegen Piemonts 
Wunſch, ohne das urſprünglich der Welt verkündete Programm durchzuführen, 
von der weitern Fortſetzung des Krieges ſo plötzlich — unerwartet abſtand, 
ar er jein N: Seſtrech — 2 u 0 n und die daraus e 
ianz mit Oeſtreich, erreicht zu haben glaubt 
e e en ae Riee 


m 
. 5 ußland nach dem 
than, auf die Beförderung der Napoleoni i ä i wird. 
Hierin dürfte, trotz alles I eubliclichen d e Gegen gal de 
leoniſche Berechnung am Ende ſich doch al 
dürfte, wenn nicht alle Anzeichen trügen, bereits von feiner Uebereinſtimmung 
Per Ha ele zurückgekommen ſein. Die weitere * 1 der 
Beweise 15 an dürfte vielleicht, früher als man © 0 gültige 
— [Tageönotizen.] Der Kaiſer hat zur Erziehung mit⸗ 
tellojer nie Wasch 905 Offizieren, Militärparteien — Be⸗ 
amten Militärſtiftungen beſtimmt. Die Unterbringung der Wai⸗ 
jen erfolgt in SenuenHlöenn der Monarchie die ſich ſpeziell mit der 
Erziehung und Ausbildung weiblicher Jugend befaſſen. Für 
Nichtkatholiken müſſen Eltern und Vormünder mit Revers erklären, 
daß die Aſpiranten in der römiſch⸗katholiſchen Religion unterrich⸗ 
tet und erzogen werden können. — In Jaromer (Böhmen) hat am 
22. Juli ein fürchterlicher Orkan gewüthet, Fenſter wurden einge⸗ 
drückt und aus den Rahmen ausgehoben, Dächer fortgetragen, die 


Reklamen verhältnißmäßig 


ammer des hieſigen königl. auen Fr 
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entheil, die Napo⸗ 
8 irrig erweiſen. Caf Rußland 


ſtärkſten Bäume wie Strohhalme zerknickt, Wagen, Thiere und 
Menſchen umgeworfen. Die Obſtgärten find ſchrecklich verwüſtet. 
— Für die Abgebrannten in Brody find bisher über 80,000 Fl. 
eingegangen. — Die Telegraphenverbindung Aer en Venedig und 
Innsbruck iſt nun vollſtändig hergeſtellt. Der Draht geht über 
Vicenza, Baſſano, Feltre, Belluno und Pieve di Cadora. — Die 
Ernteberichte aus dem venetianiſchen Königreiche lauten ſehr un⸗ 
Anne, Frucht und türkiſcher Weizen ift nur ſpärlich gerathen, die 
raubenkrankheit tritt in entſchiedener Weiſe auf. een wenn 
auch nicht befriedigend, ſcheint ſich die Seidenernte zu geſtalten. 

— [Die Militär⸗Centralkanzlei! des Kaiſers, wel- 

er nebſt dem Armee⸗Oberkommando die Leitung ſämmtlicher 
itärangelegenheiten oblag, wird definitiv aufgelöſt und die in 

ihr Reſſort fallenden Geſchäfte jelten, bis zur Bildung eines Kriegs⸗ 

miniſteriums, vom Armee» Oberkommando allein geführt werden 
(vergl. Nr. 174). ’ Ki 

— [Entfernung höherer Offiziere; die Preſſe.] Die 
Entfernung höherer Offtiereausdem aktiven Dienſtewährknoch immer 
fort. Da offizielle Kundmachungen darüber nie erfolgen, kann man 
bezüglich der Anläſſe nur dem Gerüchte nacherzählen, das nicht 
allein Unfähigkeit oder Verſchuldungen auf dem Schlachtfelde, ſon⸗ 
dern auch Inſubordinationsfehler nennt. So ſoll der ge 
Grund zur Entlaſſung Urban's ſeine Weigerung fein, den Waffen⸗ 
ſtillſtand zu publiziren. Auch Benedek's „Urlaub“ wird ſich angeb- 
lich in einen definitiven verwandeln und zwar wegen unmuthiger 
Aeußerung über den Rückzugsbefehl bei Solferino. Die Generale 
Grafen Clam, Noſtitz und Freiherr v. Lauingen ſollen kriegsgericht⸗ 
liches Urtheil zu erwarten haben, und einer oder der andere General, 
welcher den von ihm gehegten Erwartungen nicht entſprach, wird 
wohl nach den einem entlegenen Kronlande verbannt werden. 
Aus alledem ſcheint ſo viel hervorzugehen, daß man entſchloſſen iſt, 
wenigſtens im Militärweſen die Lehren dieſes Feldzuges zu beherzi⸗ 
gen. Im Uebrigen — müßte man täglich daſſelbe Lied fingen. Ue⸗ 

rall hört man Fälle von einer fo ſtrengen Handhabung der Vor⸗ 
ae für Beaufſichtigung der Preſſe erzählen, daß der vielge⸗ 
gene Sedinigky noch in den Geruch des Liberalismus kommen 
wird und wer ſich die Mühe nehmen wollte, nur die pikanteſten 
Fälle aus den letzten Wochen zu fammeln, würde einen Beitrag zu 
den „Geheimniſſen der öſtreichiſchen 1 liefern können, 
der den einſt jo beliebten „Geheimniſſen der Cenſur“ ganz gewiß 
nicht nachſtände. Das Unglaublichſte iſt, daß den Wiener Zeitun⸗ 
en neuerdings wiederholt — — an Patriotismus und loyaler 

efinnung vorgeworfen wird! (N. 3.) 

— [Wiederaufnahme der orientaliſchen Fragez der Kongreß 
und Fe Konferenz; Armeereduktionzc.] Man läuft Gefahr, 
einem zweideutigen Lächeln zu begegnen, wenn man ſagt, es beginne in der 
Türkei zu gähren. Die ganze Welt weiß, daß der Gährungeprozeß in dem Län⸗ 
derkomplex, den man europäiſche Türkei nennt, niemals aufgehört hat, und daß 
daher jetzt von dem Beginn eines ſolchen füglich nicht zu reden iſt. Inzwiſchen 
haben dergleichen Entwickelungen ihre Stadien, und wir dürfen ſagen, daß nach 
neueren Nachrichten ſich auch in jenen Gegenden, wo ein temporärer Stillſtand 
in der Bewegung eingetreten war, ſich Symptome einer von Neuem beginnen ⸗ 
den Aufregung erkennen laſſen, welche bald die Aufmerkſamkeit und die thätige 
9 rvention der abe RAR Mächte in Anſpruch nehmen dürften. Aus 
dieſer ae hat die franzöſiſche Regierung, wie man hier erfährt, die Rückkehr 
ihres Geſandten, des Herrn Thouvenel, nach Konſtautinopel beſchleunigt. Darf 
man aus Andeutungen, welche von hieſigen in die diplomatiſche Konjunktur eins 
geweihten Perſonen gegeben werden, Schlüſſe ziehen, jo möchte der Augenblick 
nahe ſein, wo Europa wieder mit der Löſung der orientaliſchen Frage ſich wird 
bela müſſen. Daß Frankreich und Oeſtreſch in dieſer neuen Phaſe der türki⸗ 
7 — Wirren einig gehen werden, nimmt man hier für gewiß an, ja man ſteckt 

Ziele dieſer gemeinſamen Aktion der beiden Mächte ſehr weit, man hält es 
für einen verabredeten Plan beider, den kranken Mann nun wirklich zur Leiche 
zu machen. Die Gedanken, welche unſere et te hierbei leiten, datlren übri⸗ 
gens, wie man weiß, nicht aus neueſter Zeit, fie ſind vom Frhrn. v. Prokeſch, 
den man gegenwärtig als den Träger der orientaliſchen Politik Oeſtreichs be⸗ 
in ten darf, ſeit langer Zeit und zu wiederholten Malen zur Erwägung geſtellt 
worden, es (dein aber, daß die abendländiſchen Angelegenheiten die Aufnerk 
ſamkeit des Grafen Buol ſo ausſchließlich 1 daß dieſe Frage in den 
Hinte 14 — treten mußte. Der italieniſche Konflikt und die Annäherung Oeſt⸗ 
reichs uud Frankreichs als deſſen nächſte Frucht haben eine Aufgabe, deren Lö⸗ 
fung dem Grafen Buol verjagt war, ſeinem mache näher gerückt. Ob es 

m gelingen wird, ſie zu löſen, und zwar im Vereine mit dem zweideutigen 
undesgenoſſen Ei löſen, den der unglückliche Friede von Villafranca eingetra⸗ 
gen, au die Zukunft lehren. — Man verſichert Graf Rechberg habe nach Pa- 
ris die rklärung gegeben, Oeſtreich habe nichts gegen einen europäiſchen Kon⸗ 
gi „doch werde es in einen ſolchen nur in der Vorausſetzung willigen, daß die 
den Präliminarien von Villafranca gegebenen Friedensbaſen keiner Diskuſſton 
unterworfen werden. Der Kaijer, ſoll es in der Note des Grafen Rechberg 
wörtlich heißen, betrachte die Stipulationen von Billafranca als unerſchütterlich 
und halte deren Abänderung nur auf demſelben Wege für zuläſſig, auf welchem 
fie zu Stande gekommen, d. h. mit anderen Worten: nur er Oeſt⸗ 
reich können ſich über deren Abänderung verſtändigen, keine dritte Macht, kein 
Kongreß. Graf Rechberg, Graf Colloredo und Frhr. v. Hübner wurden vor⸗ 
eſtern zum Kaiſer befohlen, und es fand bei dieſer Gelegenheit eine mehrſtündige 
onferenz ſtatt. Geſtern erhielt Graf Colloredo ſeine Juſtruktionen bezüglich 
der im Laufe der nächſten Woche zu Zürich beginnenden Verhandlungen, welche 
Iegtere aller Wahrſcheinlichkeit nach nur ganz kurze Zeit in Anſpruch nehmen 
werden. — Mittelſt Allerhöchſten Handbillets vom 21. d. iſt das Avancement 
eingeſtellt, und die Reduzirung der Armee anbefohlen worden. Die 5. und die 
Depotbataillone bei den Infanterieregimentern werden aufgelöft und der Stand 
der Artillerie wird vermindert. Die 1. Armee wird aus Italien herausgezogen 
und vorläufig in ee 80 b. 2. mern bleibt e gebe und in 25 
Jeſtungen. Man ieraus, daß die mehrſeitig gemachte Angabe, nach wel⸗ 
fürderhin nur Aula Truppen in Venetien aklonitt ie . — jeder 
ung entbehrt. Ac jener Feſtungen, welche künftighin als ita⸗ 

lieniſche Bundesfeſtungen gelten ſollen, iſt noch immer nichts entſchieden. Daß 
R ehr entſchieden dagegen ausgeſprochen hat, daß Mantua und Pes⸗ 
chiera als ſolche erklärt werden, iſt bekannt. . — heißt es nun, daß Fer⸗ 
rara und Piacenza Bundesfeſtungen werden ſollen. Eine endgültige Beſtimmung 
kann darüber begreiflicherweiſe erſt in Zürich getroffen werden. Mit Beſtimmt⸗ 
heit wird ver] „daß Parma an Sardinien abgetreten werden wird. Letzte⸗ 
res ſoll erklärt haben, nur unter dieſer Bedingung an den Konferenzen von 
Zürich Theil nehmen zu wollen. Rückſichtlich Modena's und Toscana 's iſt noch 

nichts beſtimmt. (B08) 

Bayern. Kiſſingen, 28. Juli. [Inſultirung des Mi⸗ 
niſters v. d. Haase el Am heutigen Tage hat ſich hier im Kurhauſe 
bei der Mittagstafel ein bedauerlicher Vorfall zugetragen. Ein Guts⸗ 
beſiger Anton v. Poleski, aus dem Großherzogthum Pofen, hat als 
Salt den Kellner durch Koſel⸗Oderberger Dividendenſcheine befrie- 
digen wollen und, als deren Annahme verweigert wurde, dem zur 
Ze e hier anweſenden Staats⸗Miniſter v. d. Heydt ein 
Packet ſolcher gegenwärtig hier nicht realiſirbaren Scheine mit ver⸗ 
letzenden Worten zu 7 Das Nähere der Inſultation, welche 
unter den anweſenden Kurgäſten die größte Entrüſtung hervorgeru⸗ 
fen, wird die durch den Bade⸗Kommiſſarius Landrichter Grafen v. 
Luxburg bereits 5 Unterſuchung ergeben. Der ꝛc. v. Poleski, 
welcher in Eiſenbahn⸗Effekten unglücklich geſpielt zu haben ſcheint, 
hatte bekanntlich in der ) 
tenhauſes Baier Hülfe in jener Beziehung erfolglos nachgeſucht; 
derſelbe iſt erſt heute um 12 Uhr hier angekommen und ſoll, dem 
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Vernehmen nach, nur die Abſicht gehabt haben, ſich dem Herrn 
Miniſter zu nähern. (Pr. 3.) 

Hannover, 29. Juli. [Schluß der Seſſion; De⸗ 
ment.] Durch königliche Proklamation iſt heute die außerordent⸗ 
liche ſtändiſche Diät geſchloſſen worden. — Der Miniſter v. Bor⸗ 
ries erklärt die in einer Interpellation des Abgeordneten v. Bennig⸗ 
ſen enthaltene Behauptung, daß Hannover Preußen von Aggreſſiv⸗ 
magßregeln abgerathen habe, für unbegründet. | 

— [Aus der Kammer.] Der Miniſter des Innern hatte in der geſtri⸗ 
gen Verhandlung die materialiſtiſche Richtung der heutigen Zeit als eine der 
Urſachen unſrer unbefriedigenden Zuſtände beklagend hervorgehoben. Herr 
v. Bennigſen glaubte deshalb heute einen Fall anführen zu müſſen, der leider 
zu verrathen ſcheine, daß die Regierung dieſe Richtung an gewiſſen, ihrem 
Syſteme beſonders dienſtbaren Beamten befordere. Er nannte den Stagtsrath 
Zimmermann und gedachte der vielen Dienſte, welche derſelbe bei den Verfaſ⸗ 
jungsftörungen im Jahre 1837 und 1856 und für die Thätigkeit Hannovers in 
der Bundesverſammlung durch ſeine Staatsſchriften geleiſtet habe. Hr. v. Ben⸗ 
nigſen fragte dann, ob er über die Belohnungen dieſes Herrn recht berichtet fei: 
er ſolle beziehen 2500 Thlr. als General» Sekretär des Miniſteriums, 500 Thlr. 
Remuneration für gewiſſe Beſchaftigungen im Schatzkolleg. Im März mit den 
Geſchäften eines Miniſterreſidenten in Hamburg beauftragt, wurden ihm ſeit⸗ 
dem monatlich 270 Thlr. vergütet, obgleich er in der ganzen Zeit nur dreimal 
einen oder ein paar Tage in Hamburg geweſen fei, folglich faft gar keine Ko⸗ 


ſten von feinem diplomatiſchen Amte habe. Ginge das fo fort, jo bezöge Herr 


Zimmermann im Jahre 6240 Thlr., mithin ein höheres Gehalt, als ein Mini⸗ 
ſter in Hannover. Hr. v. Borries wies jede die materialiſtiſche Richtung an⸗ 
geblich begünſtigende Tendenz des Kabinets zurück, gab zu, daß Hr. Zimmer⸗ 
mann zu den angeführten Dienſtleiſtungen benutzt werde, konnte über die Geld⸗ 
ſumme keine beſtimmte Auskunft ertheiſen, behauptete aber die Befugniß der 
Regierung zur Ertheilung von Remunerationen in ſolchen Fällen; insbeſondere 
diene dazu für diplomatiſche Funktionen ein beſtimmter Fonds des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten. Auf eine zweite Anfrage des Hrn. v. Ben⸗ 
nigſen über die Stellung Hannovers zu Anfang und gegen Ende der kriegeri⸗ 
ſchen Verwickelung erklärt Hr. v. Borries, indem er zwar Antwort auf die ſpe⸗ 
zielle Frage verweigerte, im Allgemeinen aufs Beſtimmteſte, daß der Stand- 
punkt der Regierung in dieſer Angelegenheit zu Anfang wie zu Ende ſtets der⸗ 
ſelbe geblieben ſei. Die Kammer ging dann zur zweiten Berathung der Kriegs- 


kreditforderung über und wiederholte mit überwiegender Majorität den ableh⸗ 
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nenden Beſchluß der erſten Berathung. (Pr. Z.) 


Württemberg. Ulm, 29. Juli. [Oeſtreichiſche De 
ſerteure.] Am 24. d. ſind dreizehn von den Deſerteuren vom 
öſtreichiſchen Regiment Sigismund, die auf dem Marſch nach Ulm 
fahnenflüchtig geworden und in Tirol wieder ergriffen worden ſind, 
unter einer Bewachung von Kaiſerjagern hier eingebracht. Ohne 
Zweifel ſind ſie in die Amneſtie eingeſchloſſen, über die man als 
eine der Bedingungen des Friedens von Villafranca ſich vereinbart 
hat. Doch dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach die gerichtliche Unter⸗ 


ſuchung und Urtheilsfällung der Amneſtie vorangehen. (U. Schn.) 


Frankfurt a. M., 29. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des Bun⸗ 
destags! erfolgte, wie die „Pr. 3.“ meldet, die Akkreditirung des ſchwediſchen 
Miniſterreſidenten v. Mansbach bein Bunde; hierauf Notifikationen des Todes 
des Königs Oskar von Schweden, der Geburt eines Sohnes des Herzogs von 
Montpenſier ꝛc. — Ueber die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit und die 
Reklamationen des Landgrafen von Helfen» Philippsthal wurde ein Vortrag ger 
f Der Antrag 


halten und die Abſtimmung darüber auf; Wochen verſchoben. 
der Mililärkommiſſion über die Unterbringung und Verpflegung der Beſatzungs⸗ 
truppen in den Bundesfeſtungen wurde an den Militärausſchuß nochmals zu 
rückverwieſen. — Oeſtreich, Preußen und Baden jtellten (wie a 
son gemeldet) einen gemeinichaftlichen Antrag über die Beſetzung der Bundes- 
eſtung Raſtatt, deſſen nähere mmungen dahin 
Kommandanten, Oeſtreich den Geniedſrektor. Die Kriegsbeſaßung wird mins 
deſtens aus 12,000 Mann beſtehen, im Frieden joll die Beſatzung 6000 Mann 
ſtark fein. Zu der Kriegsbeſatzung ſtellt Oeſtreich 4400 Mann Infanterie, 
Preußen 4000, Baden 1600 Mann. Oeſtreich ſtellt außerdem 400 Mann 
Genietruppen, Baden und Oeſtreich Kavallerie (1200 Mann) und Artillerie 
(4350 Mann). Im Frieden Oeſtreich 2600, Preußen 2000, Baden 400 Mann 
Infanterie. Oeſtreich und Baden Artillerie, Kavallerie und Genie, zuſammen 
1000 Manu. Der Antrag wurde an den Militärausſchuß verwieſen. Veit 
reich und Preußen ließen hierauf durch ihre Vertreter anzeigen, daß ſie ſich 
wegen der Kommandanten zu einem 5jährigen Turnus, eutſprechend der Be⸗ 
jegung des Mainzer Gouvernements, geeinigt haben. — Schließlich wurde die 
Neviiton der Bundeskaſſenverwaltung vorgelegt und die Abſtimmung in acht 
Tagen feſtgeſetzt. | ar 

In Betreff der vorerwähnten Hejfiihen Berfafiungsangelegenheit bemerkt 
die „N. Z.“ Folgendes: Die turheſſiſche Verfaſſung, d. h. diejenige Verfaſſung, 
welche ſeit neun Jahren faktiſch beſteht, hat eine eigene Geſchichte; für heute 
genüge es, in aller Kürze an die Lage der Dinge zu erinnern. Der Kurfürſt 
hat die Garantie des Bundes für die von ihm gegebene Verfaſſung nachgeſucht. 
Dieſe iſt ſeither nicht ertheilt, vielmehr hat die urfürſtliche Regierung auf Ver⸗ 
anlaſſung des Bundes erſt ihre Stände über die Verfaſſung gehört. Die Erite 
Kammer beantragte dieſe, die zweite jene Modifikation; endlich einigten ſich 
beide Kammern über den Inhalt ihrer Anträge. Dieſe Anträge ſchwebten ſeit⸗ 
dem; ſie lagen der Bundesverſammlung ſeit Jahren vor. Nun endlich hat der 
Ausſchu „der dieſe Angelegenheit bearbeitet, ſeinen Bericht abgejtattet, über den 
uns ein Frankfurter Korreſpondentdie Mittheilung macht, daß alle wichtigeren An⸗ 
träge, welche die kurheſſiſchen Stände geſtellt, z. B. in Bezug auf die Bewilligung des 
Budgets, auf die Zuſammenſetzung der Kammern ze., die volleguſtimmung des Aus⸗ 
ſchuſſes gefunden und nur in einzelnen untergeordneten Punkten derſelbe ſich auf die 
Seite der Regierung geſtellt habe. Der Ausſchuß empfiehlt schließlich die Einigung 


auf der in folder Weiſe gewonnenen Grundlage und glaubt alsdann die Garantie der 


Verfaſſung Seitens des Bundes befürworten zu können. 

Heſſen. Fulda, 29. Juli. [Jeſuiten.] Hier hat ſich 
wieder ein Jeſuit eingefunden, wie es ſcheint, inkognito, um in den 
Klöſtern Exerzitien zu halten. Die beiden letzten hier anweſenden 
Jeſuiten hatten die Nonnen in ſo brutaler Weiſe 3 — daß 
einige krank geworden waren. In den Klöftern ſelbſt beſteht dem 
Vernehmen nach eine Abneigung gegen dieſe jeſuitiſche Tortur, die 
ſie ſich gefallen laſſen müſſen. 

Mecklenburg. Schwerin, 30. Juli. [Verbot] Das 
grobbergnglich mecklenburgiſche Staatsminiſterium hat folgende 
Bekanntmachung veröffentlicht: „Die von London aus verbreitete 
Druckſchrift: „Ein Blick auf den anonymen Rückblick von einem 
Ungarn“ wird in dem ganzen Bereich des Großherzogthums bei 
Funfzig Thalern Strafe für jedes Exemplar hierdurch verboten, ſo 
daß nicht allein der Debit und jede andere Verbreitung, ſondern 
auch der bloße Beſitz (0 deſſelben der gedachten Strafe unterliegt.“ 
Jedenfalls iſt die Ausdehnung eines ücherverbots und der Straf⸗ 
androhung auf den Privatbeſitz eine eigenthümliche Bereicherung 
des öffentlichen Rechtszuſtandes. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 30. Juli. [Spielbank 
Seitens der Staats reglerung iſt, wie aus einem an den Stadtrath 
ergangenen Reſkripte hc ergab, auch für die Dauer des diesjähri- 
gen Vogelſchießens das h des Pharao⸗ und Rouletſpiels 
geſtattet worden. (Leider! D. Red.) In dem gedachten Reſkripte 
war zugleich an den Stadtrath die Frage geſtellt, ob er auch in 
dieſem Sabre, wie ſchon im vorigen Jahre geſchehen, auf den Be⸗ 
trag von 100 Thlrn, den der Spielpächter an die ſtädtiſche Armen⸗ 
ka 0 ſonſt zu zahlen hatte, verzichten wolle. Der Stadtrath hatte 


f 5 j len ha 5 
in der letzten Seſſion des preußiſchen Abgeordne⸗ dieſen Verzicht beſchloſſen und auch das Stadtverordnetenkollegium, 


in welchem der Referent die ben A dieſes Verzichts für 
einen Ehrenpunkt hielt, trat dieſem Beſchluſſe bei. (N. P. 3.) 


su Baden 12 05 den 
Gouverneur und den Artilleriedtrektor, Preußen und Oeſtreich alternirend die 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. Juli. [Der „Globe“ über Preußens Haltung.] 


Der „Globe“ beſpricht die erſte Reihe der von der preußiſchen Regierung veröf⸗ 


i 

fentlichten Depeſchen, namentlich die vom 24. Juni und äußert ſich dabei u. A. 
alſo: Die Politik, welche Preußens diplomatiſche und militäriſche Operationen 
während des letzten Krieges beſeelt, iſt jetz zum Theil durch die Veröffentlichung 
einer Reihe Depeſchen des Hrn. v. Schleinitz an die preußiſchen Geſandten bei 
verſchiedenen Höfen klar gelegt worden. Preußen hat eine ſchwierige Stellung; 
es iſt eine ſelbſtändige Großmacht und ein hervorragendes Mitglied des deut⸗ 
ſchen Bundes; es iſt von Alters her Oeſtreichs Nebenbuhler, aber deſſen freund⸗ 
licher Bundesgenoſſe in Angelegenheiten deutſchen Intereſſes. Als die italieni⸗ 
ſche Frage zuerſt über Europa kam, nahm Preußen, wie es wohl bekannt iſt, 
eine vermittelnde Stellung ein. Als Oeſtreich kopfüber den beabſichtigten Kon⸗ 
greß zerſtörte, drückte Preußen energiſch ſeine Mißbilligung dieſes Schrittes und 
ſein Bedauern, daß er gethan worden ſei, aus. Bei den Verhandlungen vor 
dem Kampfe und während des Krieges bewahrte Preußen ſeine Haltung als ver⸗ 
mittelnde Macht, blieb durchaus unparteiiſch und wollte für gewiſſe Fälle den 
Krieg aufnehmen. Daß Oeſtreich beſonders mit Preußens ſelbſtändiger Haltung 
unzufrieden war, iſt 62 begreiflich, auch, daß andere deutſche Staaten, in de⸗ 
nen das Kriegsfieber raſte, dieſe Unzufriedenheit theilten. Nichtsdeſtoweniger 
war Preußen entſchloſſen, von der einmal angenommenen Haltung nicht abzuge⸗ 
hen. Es war ſein Wunſch, Deutſchlands Wohlfahrt dadurch zu fordern, daß es 
den Krieg von dem Bundesgebiet fern hielt, Preußens politisches Intereſſe als 
einer ſelbſtändigen Macht zu befeſtigen, und daneben noch Oeſtreichs und Deutſch⸗ 
lands Intereſſe auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Es ſah keinen hinreichenden 
Grund, den deutſchen Bund in den Krieg zu reißen, und es erhellt danach, daß 
Gortſchakoffs Drohnote ebenjo unbedeutend, wie unnöthig war. Nur über 
die Ziele des Krieges konnte Preußen nicht einerlei Anſicht mit Oeſtreich ſein. 

— [Parlament.] In der geſtrigen Unterhaus ſitzung waren die Ver⸗ 
handlungen für Nichtengländer nur von ſehr geringem Intereſſe. Ein Antrag 
Sir C. Napier's auf Einjegung eines Unterſuchungsausſchuſſes zur Prüfung der 
Verwaltung des Hoſpitals von Greenwich wurde mit 142 gegen 82 Chin, 
men verworfen. Im Subſidienkomité wurden verſchiedene Poſitionen des Civil ⸗ 
dienſtes votirt. m . 

— [T lee Vorgeſtern Nachmittag fuhr die Königin auf der 
Dampfyacht „Fairy“ von Osborne nach Spithead, wo jetzt ein Theil der Ka ⸗ 
nalflotte vor Anker liegt. Sie fuhr langſam an den in doppelten Reihen aufge⸗ 
ſtellten Schiffen vorbei. Dieſe jalutirten, und ein gleiches thaten die dort lie⸗ 
genden ruſſ. Kriegsſchiffe, „Retvizan“ 90, „Gremoboi“ 50 und „Polkan“ 44. 
Letztere ſind von Cadix und Cherbourg nach England gekommen, wo fie den 
Großfürſten Konſtantin erwarten. Noch andere ruſſ. Kriegsſchiffe Werden, auf 
ihrer Fahrt von der Oſtſee nach dem Mittelmeer, in Spithead erwartet. Die 
Ankunft des Großfürſten iſt jetzt auf den 4. des nächſten Monats anberaumt. 
— In Coventgarden⸗Theater iſt am 27. Meyerbeer s neue Oper „Diao, 
oder die Piigerfahrt von Ploermel“ zum erſten Male gegeben worden. Alles 
was London an Künftlern und Kunſtfreunden zählt, war zugegen. Der Erfolg 
war ein entſchieden günſtiger. Die Ouverture und viele Nummern mußten wie“ 
derholt werden, der Komponiſt wurde am Schluß und nach jedem Att gerufen. 
Die Hauptpartien waren in den Händen der Damen Miolan⸗Carvalho (von 
der Pariſer komiſchen Oper), Didiee und Marai, der Herren Graziani, Gar⸗ 
doni, Lagliafico und Neri⸗Baraldi. — Laut Nachrichten aus Malta iſt Vize 
admiral Fanſhawe mit fünf Linienſchiffen und einer Fregatte, wie es heißt, nach 
Neapel abgegangen. Auch Kontreadmiral Mundy iſt mit einem Linienschiff und 
einer Fregatte abgegangen. Auch das Linienſchiff „Crecy“ und zwei Kanonen- 
böte ſind wieder in See gegangen. 

— [Neue Kriegswaffe.] Ein gewiſſer John Calvert ſchreibt aus 
Paris an die „Morning Poſt“, er habe eine Erfindung in der Taſche, die alle 
Kanonen verdrängen und als Kriegswaffe ſo furchtbar wirken werde, daß Kriege 
fortan kaum möglich ſein dürften. Das zerſtörende Agens des Erfinders iſt die 
Elektrizität. Wie er ſie benußen will, jagt er Erfte nicht, aber nach dem, 
was er ſchreibt, ſcheint es, als ob er vermittelt Elektrizität ein weittragendes 
Geſchoß abfeuern und vermittelſt der elektriſchen Strömung oder dergleichen 
eine Vibration erzeugen könne, „jo ſtark, daß viele Yards im Umkreiſe alles 
Lebende vernichtet werden müſſe“, mit anderen Worten eine Erdbebenmaſchine. 

— [Der „‚Advertiſer“ über die Moniteurnote.] Der 
„Advertiſer“ ruft: Es kann doch ſicherlich kein Engländer jo blöd⸗ 
ichtig ſein, um nicht aus dem Moniteurartikel zu erkennen, daß 
V. Napoleon zu einer Invaſion Englands entſchloſſen iſt. Es wurmt 
ihn, daß wir uns zur Abwehr rüſten; und indem er unſere Anſtal⸗ 
ten als unnöthig ſchildert, hofft er, die Nation werde ein Geſchrei 
gegen fernere Geldverſchwendung erheben und die Küſten halb ent⸗ 
bloͤßt laffen, jo daß England ihm eine verhältnißmäßig leichte Beute 
würde. Aber die Folge wird ohne Zweifel lehren, daß er die Rech⸗ 
nung 12 5 den Wirth gemacht hat. Dieſes Manifeſt gegen die 
Verſtärkung unſerer Wehrmittel wird die entgegengeſetzte Wirkung 
haben. Und jo eben leſen wir, daß die halboffizielle „Patrie* 
unſere Juvaſionsfurcht, falls fie fortdauern ſollte, als eine Belei⸗ 
digung L. Napoleon's anſieht, ja daß L. Napoleon darin ein „Af⸗ 
front“ ſeiner Redlichkeit erblicken werde. Nun, das nennen wir 
offen und eben ſo kühn wie gradheraus geſprochen. Wir nennen 
dies eine deutliche Drohung. Da haben wir einen casus belli, 
jobald L. Napoleon einen Vorwand braucht, fir und fertig! Wenn 
unſere Miniſter noch einen Funken Kourage im Leibe haben, fo 


„werden fie ſich über dieſe Sprache der halbamtlichen „Patrie“ Er⸗ 


klärungen ausbitten. 
1 Frankreich. 

Paris, 28. Juli. [Die Moniteurnote über die 
Entwaffnung.] Vor dem italienischen Kriege ſchrieb man jeden 
Morgen von Paris in die Welt hinaus, daß Frankreich nicht ge⸗ 
rüſtet habe, und daß es deshalb nicht entwaffnen könne. Man 
wollte jetzt den Mächten gegenüber, an denen Napoleon III. noch 
nicht das Wiedervergeltungsrecht geübt habe, das nämliche Spiel 
ſpielen. Es ſcheint uns jedoch, daß man in Paris einſah, daß dieſes 
ein Ding der Unmöglichkeit iſt, und ſo erſchien die heutige Moni⸗ 
teurnote, die den Glauben verbreiten ſoll, daß Frankreich ſich jetzt 
ganz dem Frieden widmen will und deshalb ſeine Armeen auf 
Friedensfuß ſetzt. Dieſe Note des „Moniteur‘ überraſchte Paris 
allgemein. Man hatte dieſe neue Schwenkung des Kaiſers nicht er⸗ 
wartet, um „ſeine Mäbigung und Friedensliebe“ aufs Neue zur 
Schau zu tragen. Die Börſe ſtieg bedeutend, aber die bedächtigen 
und die offiziellen Leute lächeln. Es liegt auf der Hand, und aus 
einer Note des „Pays 10 dieſes auch deutlich hervor, daß et 
Louis Napoleon nicht ernſtlich mit ſeinem „Friedensfuße“ meint. 
Das „Pays“ drückt die Hoffnung aus, daß die übrigen Mä 
Europass jetzt auch eutwaffnen werden, da Frankreich das 1 
Beiſpiel dazu gegeben habe. Aber weder der „Moniteur“ noch das 
„Pays“ jagen, was ſie unter der Entwaffnung, d. h. dem Friedens» 
fuße verſtehen. Soll es heißen, daß man einen Theil der Land⸗ 
armee nach Hauſe ſchicken will? Dieſes würde auch ohne die Note 
des „Moniteur“ geſchehen ſein, denn da man nicht binnen 3 Wochen 
einen neuen Krieg beginnen will, ſo wäre es eine unnütze Ver⸗ 
ſchwendung, die franzoſiſche Armee auf der jetzigen 17 zu unter⸗ 
halten. Dazu kommt noch, daß die Organiſation der fra öſiſchen 
Armee ſeit einem Jahre eine ganz andere iſt. Früher nahm man 
nur wenig neue Rekruten und die Zahl der Urlaubsbewilligungen 
war nur eine geringe. Heute aber ruft man die dreifache Zahl von 
Rekruten unter die Waffen, und ertheilt die waage 24 von 
Beurlaubungen, ſo daß man im Stande iſt, jeden Tag eine Maſſe 
gedienter Soldaten unter die Waffen zu berufen. Was ſoll nun gar 
der Friedeusfuß bedeuten, auf den man die Seearmee zurückführen 
will? Ich habe überall nachgefragt, aber Niemand konnte mir ſagen, 
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was das eigentlich heißen will, ob man darunter die Einſtellung 
der ungeheuren Rüſtungen in den Seehäfen verſteht oder nur ein⸗ 
fach das Abtakeln eines kleinen Theils der vielen Kriegsſchiffe, die 
auf ſo nußloſe Weiſe und in ſo großer Zahl für den italieniſchen 
Krieg in Bereitſchaft geſetzt wurden. Und dann iſt das Zurückführen 
der Armee auf den Friedensfuß noch kein fait accompli. In der 


Note des „Moniteur“ heißt es, daß dieſe Maaßregel ſobald als 


möglich ausgeführt werden joll; dieſe Möglichkeit wird aber wohl 
nicht mehr vorhanden ſein, wenn die übrigen Mächte ſich nicht dazu 
verſtehen, ihre Rüſtungen ebenfalls einzuſtellen. Louis Napoleon 
ſelbſt iſt nicht naiv genug, um zu glauben, daß man jenſeits des 
Kanals und auch anderwärts ſeinen Worten trauen wird, und man 
kann daher wohl mit Gewißheit annehmen, daß der „Moniteur“ 
nächſtens eine Note bringen wird, worin der Widerſtand konſtatirt 
wird, den ſeine friedlichen Pläne gefunden haben. Es iſt alſo wie⸗ 
der das alte Spiel. Nur mag man in den Tuilerien nicht ver⸗ 
geſſen, daß Europa, das ſeit drei Jahren ohne Aufhören von Paris 
aus bedroht wird, ſeine Geduld verlieren wird. Und Frankreich 
wohl auch. (N. 3.) 85755 

— [Moniteurnote und Börſenſtimmung.] Der 
Schluß der heutigen Börſe war flauer, und wir wünſchen, daß die 
Freude über die heutige Moniteurnote (in Betreff det Verminde⸗ 
rung der Armee; j. Tel. in Nr. 173) auf der Börſe länger anhalten 
möge, als die Freude über Villafranca gedauert. An Zweiflern und 
folglich auch an „Realiſeurs“ hat es freilich auch heute nicht gefehlt, 
und die letzte Halbſtunde an der Börſe gehörte ihnen faſt unſtreitig 

u. Sie meinten, daß vom Verſprechen zum Halten ein weiter Ab⸗ 
fand, daß Moniteurworte und Evangelium nicht immer als gleich⸗ 
bedeutend zu nehmen ſeien, und daß endlich, wenn die Land⸗ und 
Seearmee auch wirklich auf ihren Stand vor dem italieniſchen 
Kriege zurückgeführt werden damit noch keineswegs eine abſolute 
Garantie für eine längere Dauer des Friedens gegeben ſei; die 
franzöſiſche Regierung hatte noch im April l. J. immer behauptet, 
daß ſie nicht ruſte, daß ihre Armee nicht auf dem Kriegsfuße ſei, 
und Oeſtreich weiß heute, was davon zu halten war. Dieſe Be⸗ 
fürchtungen mögen übertrieben ſein, aber nach den Vorgängen der 
letzten Monate und der letzten Tage dürfte man ſie ſchwerlich als 

aus der Luft gegriffen bezeichnen. Soweit wir die Stimmung 
e Finanz- und Geſchaftswelt kennen, glauben wir kaum, 
daß eine gründliche Beruhigung derſelben und dadurch eine lebhafte 
Wiederkehr der friedlichen Geſchäſtethätigteit anders zu erzielen ſein 
werde, als durch Thaten, welche unfehlbar zeigen, daß man in den 
Regierungskreiſen auf lange hinaus auf alle Kriegsvelleitäten ver⸗ 
zichtet hat, was nur durch eine bedeutende Verringerung der 
Armee zu beweiſen wäre. (K. 3) 

— [Marinerüſtungen.] Aus Marſeile wird geſchrieben, 
daß die Befeſtigungen des Hafens de la Joliette bedeutend ver⸗ 
mehrt werden. Auf den vorgeſchobenen Damm ſind 18 Stuck Ge⸗ 
ſchüge gebracht worden. Alle Kanonenſchaluppen von Marſeille 
und Toulon werden nach Cherbourg gebracht, Beurlaubungen der 
Matroſen finden nicht mehr ſtatt. Auf die im Hafen von Mar⸗ 
ſeille befindlichen Kriegsschiffe it eine große Menge von Enterbei⸗ 
len gebracht worden. (N. P. 3.) f 

— [Anſprüche von Marſchällen.] Aus einem Briefe 
zu schließen, den die Pariſer „Union“ veröffentlicht, werden die 
Nachkommen derjenigen franzöſiſchen Marſchälle des erſten Kaiſer⸗ 
reichs, die mit Gütern in Italien ausgeſtattet worden waren die 
Gelegenheit der eventuellen Schuldenregelung des ehemaligen lom. 
bardiſchen Königreichs zur Reklamation benutzen. In der „Union 
wird die Sache Jo dargeſtellt. Als Napoleon fein Königreich Ita⸗ 
lien organiſirte, ſchuf er zehn bis zwölf ducs (Caſtiglione Reggio 
u. . w.) und ſtattete ſie mit dem fünfzehnten Theil der Einkünfte 
der Gebiete aus, deren Namen ſie führen ſollten. Späterhin än⸗ 
derte er dies dahin, daß er den Monte Milano (Leihkaſſe) anwies, 
den betreffenden Herzögen eine beſtimmte Jahresrente von 60,000 
und bez. 100,000 Fr. zu zahleu. Zu dieſem Zwecke gab er dem Monte 
Milano unbewegliche, urſprünglich dem Malteſer⸗Orden gehörende 
Güter und ein Kapital von 14 Millionen aus dem franzöſiſchen 
Staatsſchaße. In dem Frieden von Paris wurde dieſe Einrichtung 
beſtätigt, aber Oeſtreich hat ſich, trotz der Reklamationen der Bour⸗ 
bonen, immer geweigert, die Renten zu zahlen, nachdem es die be⸗ 
treffende Dotation des Monte Milano eingezogen hatte. Man darf 
annehmen, daß die Sache ſich nicht ganz ſo verhält, wie das franzöſi⸗ 
ſche Blatt ſie ſchildert, und daß Oeſtreich vollkommen berechtigt 
war, den Ruhm der franzöſiſchen Marſchälle nicht zu bezahlen. 

— [Der Sänger Roger] von der großen Oper in 
Paris war am 27. Juli um 7 Uhr Morgens im Parke ſeines Land⸗ 
hauſes zu Villers⸗ſur⸗Marne auf der Jagd. Um über eine Hecke 

u ſteigen, lehnte er an dieſelbe jein Jagdgewehr und wollte daſ⸗ 
falbe, es am obern Laufe faſſend, mit der rechten Hand zu ſich her⸗ 
überziehen, als das Gewehr losging und ſich der Schuß gegen 
ſeinen Unterarm entlud. Die Aerzte Laborie und Huguier, welche 

ofort 


den iſt ſo beruhigend, wie es unter ſolchen Verhältniſſen ſein kann. 
Während der Operation (er war chloroformirt worden) ſang er 
mit lauter Stimme. Fiorentino, der bekannte Feuilletoniſt, war 
gerade anweſend und verſprach ihm, um ihn zu tröſten, einen Opern⸗ 
text, in dem er als ein 775 Italien heimkehrender Soldat auch mit 


Einem Arme auftreten könne 
Republikaner in der Axmeez ein Prozeß,] Man weiß, daß 
in den 2 on ablreiche republikaniſche Elemente vorhanden find, auf welche 
die dem öſtreichiſch⸗franzöſiſchen Arrangement: widerſtrebenden Bevölkerungen 
beionders im Kirchenſtaat und Pi Herzogthümern ihre Rechnung gemacht haben. 
Man erzählt, der Kaiser jelbit ena Nerſenen diefer politiſchen e 0 in 
der Armer bel Namen und habe einen hervorragenden General durch eine Lifte 
überrajcht; an deren Spitze der Name des Generals ſelbſt ſich befand, der vor⸗ 
er dem Kaiſer die feierlichſte Derlicherung gegeben: für die imperialiſtiſche 
Sefinnung feines Korps könne er bürgen. lle dieſe find lautes Ge⸗ 
eimniß und es tan deshalb nicht Wunder nehmen, wenn fetbjt die bündigſte 
iedensverſicherung mit Wümme e a de Se machen 
ärungen, wie ſie der „Moniteur“ 5 Börſe ruc, 
aher f Diele, lie, 7 wre. u, 1 fun W 
einige Tage. Der leiſeſte Luftzug du. g . 
= Einring 9 auf. Die Faulniß den en den ef tritt in 
einem zweiten Akt des Gerichtsdrama's zu Tage, — — — 
peterprozeß noch in der Erinnerung der Veute ich 85 nie el 
ein Staatsrath Herr de Beaumont Baſſy . Eokroq (fe einer vom 1 
Er wurde, wie man ſich erinnert, überwieſen, mit Galpeter. Aktien, Be 
entliehenen Generalsuniform die Subjfribenten einer 1 
ſchaft in den Glauben verſetzt zu haben, der Kaiſer b ei 
Salpeterlieferungen für das Kriegsminiſterium übertrag 5 
hülfen in dieſen Betrügereien war der Baron de Sebille, e 


der Geſellſcha die 
Einer ee 
geborener Belgier, 


0 ugerufen wurden, erllärten eine Amputation für unerläß⸗ 
lich. Roger ertrug dieſelbe mit Muth und Glück, und ſein Befin⸗ 0 x hat 8 n j 
j und die Entſcheidung über die Eiſenbahnkonzeſſionen bis zur näch⸗ 


neuem Argwohne zu 


„Die Korvetten und Gabarren, ſo wie die zum Tra 


heit dieſer Debatten zugetragen. Ein? d N N 
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der ſich rühmt, als geheimer Agent der franzöfiſchen Regierung für die Annexion 
Belgiens an Frankreich 2 und in Folge deffen ſein Vermögen eingebüßt 
zu ae: Spielt jerner mit eine Kourtiſaue aus den höheren Geſellſchafts⸗ 
laſſen, die geſchiedene Frau eines Staatsraths. Sie wurde beredet, der Kai⸗ 
ſer intereſſire ſich für fie und wünſche, daß fie 300 Aktien zeichne, um an dem 
Gewinn der Geſellſchaft Theil zu nehmen. Es iſt leicht zu denken, mit wie 
lebhaftem Intereſſe das ſtandalſüchtige Paris dieſem Prozeß folgt. Me Ent⸗ 
ſcheidung kann nicht zweifelhaft jein, Baron Sebille iſt durch das Geſtändni 
des Menſchen, der ſich mit der Generalsuniform bekleiden ließ, überführt, 3 
er die Fäden dieſer Komödie in Händen gehabt und die Figuren gelenkt hat. (B93. 
— [Amerikaniſ e Erwerbungen in den Anti len.] Der „Mo- 
niteur de la Flotte“ enthält Folgendes: Bekanntlich hatte die amerikaniſche Re⸗ 
gerung die micha begehrt, die große ſpaniſche Inſel Kuba für 30 Mill. 
D. anzukaufen. Da jedoch der Präſident Buchanan die Schwierigkeit dieſer 
Ausgleichung einſah, ſo wollte er leicht und geräuſchlos die drei Inſeln St. Tho⸗ 
mas, St. Johann und heil. Kreuz, welche Dänemark in den Antillen beſitzt. er. 
werben. St. Thomas ift den Amerikanern von unermeßlichem Vortheil, es iſt 
der beſte Hafen der kleinen Antillen, eine ausgezeichnete militäriſche Stellung 
und Portorico ziemlich nahe. Von dem Hafen gehen aber auch alle Antillen ⸗ 
Dampfſchiffslinien aus. So können die 


vielen Schaden zufügen. Der Abſchluß der Verhandlungen ſoll in Kopenhagen 
ſchon weit vorgeſchrikten ſein. Der ſpaniſche Hof iſt deshalb ſehr unrubig, und 
däuiſche Bewohner jener Inſeln find eiligſt nach — gereiſt, um dort 
die Wünſche ihrer Mitbürger Ante, 

Paris, 29. Juli. [Tagesbericht.] Es iſt hier aufge: 
fallen, daß auch die Kaiſerin dem vorgeſtrigen Miniſter⸗ und Ge⸗ 
Po beigewohnt hat, da dies vor der Uebertragung der Re⸗ 
gentſchaft nie ſtattgefunden. Es geht hier immer noch das Gerede 
von einer bevorſtehenden Reiſe des Kaiſers nach der Inſel Wight, 
die vielleicht ſchon am nächſten Sonnabend angetreten werde. — 
Die Kanonenboote, welche Napoleon III. an dem Gardafee hatte 
zuſammenſetzen laſſen, um ſie gegen Peschiera zu verwenden, wer⸗ 
den auseinandergenommen und nach Frankreich zurückgeſchafft. 
Man ſoll von dem Plane abgekommen ſein, ſie gegen eine beſtimmte 
Summe an Sardinien abzutreten. — Es ſind bereits die erſten 
Abtheilungen der Garde⸗Truppen in der Umgegend von Paris ein⸗ 
getroffen. Die übrigen Eiſenbahngeſellſchaften haben der Lyoner 
Bahn einen großen Theil ihres enkbehrlichen Materials zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, damit die Rückbeförderung der Truppen, d. h. der⸗ 
jenigen, welche am 15. Auguſt in Paris einziehen werden, möglichſt 
raſch und regelmäßig vor ſich gehen könne. — Das Felt vom 15. 
Anguſt verſpricht ſehr glänzend zu werden. Der Gemeinderath der 
Stadt Paris hat dem Seine⸗Präfekten für die Feier dieſes Tages 
einen unumſchränkten Kredit zur Verfügung geſtellt. Die Zahl 
der Truppen, niit denen der Kaiſer jeinen Einzug in Paris zu hal⸗ 
ten gedenkt, wird ungefähr 80,000 Mann betragen. An dieſem 
Tage ſoll auch die neue Brücke, die man dem Palais der Ehren⸗ 
legion gegenüber gebaut hat und die den Namen „Solferino⸗ 
Brücke“ erhält, feiexlichſt eröffnet werden. Der Unterrichtsminiſter 
hat ebenfalls eiue Demonſtration zu Gunſten der Siege der fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee in Italien und der Wiederherſtellung des Friedens 
gemacht und angeordnet, daß alle Studenten und Schulkinder 
Frankreichs 8 Tage länger, und zwar 9 ſtatt 8 Wochen, Herbſt⸗ 
Serien haben ſollen. — In Folge der vom Kaiſer Betreffs des 
Friedensfußes angeordneten Maaßregel hat der Kriegsminiſter 
in einem Eirkularſchreiben an alle Korpskommandanten befohlen, 
daß die Mannſchaft, die beim Ausbruch des Krieges auf Urlaub 
war, entlaſſen werde. — Im „Ocean de Breſt“ wird gemeldet: 
N arı ort einge⸗ 
richteten Dampfer werden damit beauftragt werden, die Maſſe von 
Geſchützen, Geſchoſſen und Apparaten, welche nach Italien expedirt 
wurden, wieder nach den Arſenalen und feſten Plätzen zurückzu⸗ 
ſchaffen; ſie ſollen im Monat Auguſt auch zum Rücktransport der 
Truppen mithelfen. Die Flottenverwaltung hat die erforderlichen 
Weiſungen erhalten, um 10 mit definitiver Verabſchiedung der 
Offiziere und Seeleute zu befaſſen, die nach ſechsjähriger Seefahrt 
im vorigen Semeſter zum Flottendienſt berufen worden waren.“ — 
Prinz Jerome iſt leidend. Der Prinz und die Aringeifin Napoleon 
Itatteten ihm geſtern einen Beſuch in Meudon ab. — Marſchall 
Renault de St. Jean d' Angely traf in Paris ein. — Der piemon⸗ 
teſiſche Bevollmächtigte zur Züricher Konferenz, Hr. Desambrois, 
wurde heute vom Grafen Walewski empfangen. — Während des 
italieniſchen Krieges ſind in Frankreich achtunddreißig neue Blätter, 
die ſich vorzugsweiſe mit dem Kriegsſchauplatze beicäftigten, er⸗ 
ſchienen, von denen die Weh pe bereits wieder den Weg ſolcher 
Eintagsfliegen gegangen. — Der Prinz Napoleon wird laut der 
„Correſpondance Havas“ in Kurzem ſchon nach Wien gehen, um 
die Aſche des Herzogs von Reichſtadt abzuholen. — Die Küſtenbe⸗ 
feſtigungen dauern in Frankreich fort. Die kleinen Chauſeyinſeln, 
in der Nähe von Granville, halbwegs von dieſem Hafen zur nor⸗ 
manniſchen Inſel Guernſey, werden befeſti t. Es wird dies nicht 
verfehlen, der engliſchen Preſſe Stoff oder wenigſtens Vorwand zu 
eben. — Der Telegraphendienſt zwiſchen 
Frankreich und Italien iſt nunmehr dem Publikum wieder zugäng⸗ 
lich gemacht worden. 


Niederlande. 


Haag, 28. Juli. [Schluß der Seſſion; Begnadi⸗ 
gung.] Die Zweite Kammer hat ihre Sitzungen geſtern gachloſſen 
— Der König 


ſten Sitzungsperiode vertagt. hat den zum Tode 


verurtheilten General Gunkel begnadigt; die Todesſtrafe iſt in eine 


Gefängnißſtrafe von 20 Jahren umgewandelt worden. 
Belgien. 


Brüſſel, 29. Juli. baer e er, der Antwerpener 


Befeſtigungsplan; Literariſches.] Der Antrag Dumortier s, über 
jämmtliche am 14. Juni erfolgte Kammerwaglen eine nachträgliche Unterſuchung 
einzuleiten, tft heute verworfen worden: 40 Mitglieder ſtiminten dagegen 22 
dafür. — Ein wichtiger Vorfall hat ſich geſtern in der 6. Sektion bei Gelegen ⸗ 
itglied derſelben richtete an den anwe⸗ 


des Befeſtigungsentwurfes nicht mit Bedauern und gewiſſermaßen als eine Her ⸗ 
— — — — werde. General Chazal "erisibente darauf mit großer 
Entſchiedenheit, Frankreich, weit entfernt von einer derartigen Auffaſſung, ſei 
dem fraglichen Projekte vielmehr im höchſten Grade günftig und habe der Re. 
gierung ſogar bei deſſen Aufſtellung ülfreiche Hand geleiſtet. Der gegenwärtige 
Entwurf jei der nämliche, an deſſen Ausführung ſchon Napoleon I. ane und 
babe man alle darauf bezüglichen Altenſtücke in den Archiven des franzöſiſchen 
Kriegsminiſteriums der hieſigen Regierung bereitwilligſt zur Verfügung geitellt. 

Ins katholiſche Journ „LUniverſel“, welches dem ariſer Univers eine 
fromme Konkurrenz machen will, tritt hier mit dem 1. k. M. ins Leben. (K. 3.) 


Italien. x 


Rom, 21. Juli. [Aufreizung der Juden; Stim- 
mung und Parteitreiben; die remdeuregimenter. 
Dem Papſte iſt in einer öffentlichen Bekanntmachung ein Wort 


Amerikaner dem engliſchen Handel hier 


entſchlüpft, das die Loſung zu unausbleiblichen Verfolgungen aller 
Ifraeliten im Kirchenſtaat werden muß. Er jagt, die Vereibn I 
der Mönche aus den Klöftern in den aufſtändiſchen Provinzen | 
ein Werk der Juden geweſen. Zum rechten Verſtändniſſe l aber 
ein Kommentar nöthig. Die Mortarageſchichte hatte bei allen 
Israeliten böſes Blut gemacht; es war vorauszuſehen, daß fie bei 
einem allgemeinen ſozialen Brande die Verletzung des heiligſten 
Rechts der Natur an ihren Urhebern rächen würden. Und ſo iſt 
jetzt dem Stoße der Gegenſtoß gefolgt. In Ravenna, Ferrara, Bo⸗ 
logna, Sinigaglia, Rimini, Perugia, überhaupt in allen handeltrei⸗ 
benden Städten, wurden die Juden von chriſtkatholiſchen Söhnen 
der Revolution aufzeſtachelt, beſonders den Jeſuiten zu Leibe zu 
gehen, da ja ihre „Civiltä cattolica“ die Rechtfertigung des Mor 
kararaubes vor der Welt übernommen hatte. Alſo die Hauptſchuld 
der vorgekommenen Mißhandlungen der Nenche seit vor dem 
ſittlichen Richterſtuhl nicht die Hebräer. — Der Groll über den 
Frieden iſt hier in fortwährendem Wachſen. Es wäre bei dieſer 


Richtung nicht unmöglich, daß ſich erfüllte, was man in allen libe⸗ 


f 


ralen Kreiſen hört, der definitive Abſchluß des Friedens dürfte in 
Zürich nicht zu Stande kommen; Piemont und Frankreich würden 
nach dem 15. Auguſt wieder losſchlagen, denn die Tage der Oeſt⸗ 
reicher im Venetianiſchen ſeien gezählt. In dieſem cen en 
Treiben der allenthalben in Italien wachgerufenen politiſchen Lei⸗ 
denſchaften ift neuerdings Mazzini's zwar kleine, aber in gebildeten 
Klaſſen energiſch vertretene Partei raſtlos thätig für ihre Zwecke. 
In Rom ſelber iſt ſie zahlreicher als man glaubt, und ſoll ſogar 
unter franzöfiſchen Offizieren Freunde haben. — Der Papſt wird 
alles Widerſtrebens ungeachtet die zwei Fremdenregimenter auflö- 
ſen müſſen. Der triftigſte Grund dazu iſt der Haß des Volks, 
den die Truppen durch die in Perugia begangenen Exzeſſe auf ſich 
luden. (V. 3.) 

Neapel, 19. Juli. [Ueber die Vorgänge bei den 
Fremdenregimentern!] hat die „N. 3. 3.“ folgende Bericht⸗ 
erſtattung erhalten: 

In Folge der vom Bundesrath bei der Dtegierung von — — erhobenen 
Reklamation wurden am 5. d. von den Fahnen des 2., 3. und 4. aligen 
Schweizerregiments (das 1. liegt in Palermo) die Kantonswappen a 8 
Es zeigte ſich namentlich beim 4. Regiment (Berner) deshalb eine ſtarke Gäh⸗ 
rung. Die Soldaten äußerten, fie würden den verſtümmelten Fahnen nicht mehr 
folgen, ließen ſich aber begütigen, als man ihnen die 1 es ſei dies 
eine Maaßregel der oberſten ſchweizeriſchen Behörden eweſen. Bei den anderen 
beiden Regimentern wurden, wie es ſcheint, die Aufkläxungen nicht genügend 
ertheilt und die Unzufriedenheit ſteigerte ſich beſonders, da ohnehin 275 gegen 
einzelne brutale Oft tere heftiger Unwille obwaltete. Am 7. d. erſchien im Ca 
ſtell Carmine, dem Quartier der Elitenfompagnien vom 2. Regiment, Niemand 
um Abendappell. Zehn Minuten nachher ertönte der Generalmarſch und circa 
200 Mann kamen mit Sack und Pack daher, ordneten ſich unter einem Feldwe⸗ 
bel und bemächtigten ſich der Fahne des einen Bataillons im Offi ier · Piquet · 
ee Von da zog der zum Theil angetrunkene Haufe nach dem Quarkier det 
Lentrumkompagnien des 2. Regiments in S. Apoftoli, nahm nach Ueberrum⸗ 
pelung der Wache nach ſtarkem Schießen auch die hier befindliche zweite Ba⸗ 
taillonsfahne weg und begab ſich, mit weiteren circa 100 Mann verſtärkt, unter 
fortwährendem ee Tambour voran, nach S. Giovanni a Carbonari, 
dem Quartier des 3. ) gerne Hier daſſelbe Manöver und neuer Zuwachs 
von circa 300 Mann. Es ſtellte ſich ſodann ein Offizier (Reding von Schwyz) 
an die Spitze der Kolonne und ſo gings unter Schießen, Singen und Lärmen 
> S. Petito, dem Quartier des 4. Regiments, das aber zum Empfang we- 
nigſtens theilweiſe bereit war. Es entſpann ſich ein Kampf und es floß hier 
(eini e Verwundungen der Wachen in den anderen Quartieren abgerechnet) de 
erſte Blut. Doch auch hie og auf 
der ſchönen Salita Capo di monte n n der 


hier bemächtigte ſich die Kolonne der Fahne u 
— Palaſte gleichen Namen, 


König gegenwärtig bewohnt. Auf das Begehren, vorgelaſſen zu werden, erſchien 


Major Schumacher aus Luzern, der Adjutant des Königs, und ſuchte die Trup ⸗ 
en durch beſänftigende Worte und Versprechen zu bewegen, daß ſie in ihre 
Quartiere zurückkehren möchten, wo am Morgen ihre Beſchwerden wegen b 
Fahnen, gegen die Offiziere ꝛc. ıc. angehört werden ſollten. Dies beliebte aber 
nicht, man zog weiter und hielt Kriegsraty. Viele wollten jetzt zurück und 
Mancher that es auch. Andere wollten mit Sack und Pack und Fahnen der 


u 
treten, Hier ſoll 3 in einer Wixthſchaft ſich noch mehr betrunken und, ſtatt 


Tagesanaruch rückte eine e des 4. Regiments und des 13. N 
taillons (Mechel), erſteres mit fel aval- 


Gegenwehr um jo eifriger, weil der 
wich, 


hieß, das 2. und 3. Re⸗ 
eſchworen. Indeß ag 


Dem Briefe eines Offiziers vom Jägerbataillon Mechel, wel⸗ 
chen die „Basl. Nachr.“ mittheilen, Ae wir, daß im Quar⸗ 
tier des 3. Regiments Offiziere, die zufällig anweſend waren und 
Widerſtand leiſten wollten, mißhandelt und einige 1905 0 mit 
Gewalt gezwungen wurden, fie zu kommandiren. Ebenſo wurden 
einige Offiziere des 4. Regiments, als fie mit ihrem Leib die Fahne 
decken wollten, verwundet oder getödtet. Beim Gefecht auf dem 
Marsfelde hatten nach dieſer Quelle die Meuterer 19 Todte und 
49 Verwundete, das Bataillon Mechel 8 leicht Verwundete, das 
4. Regiment 1 Offizier todt und 6 verwundet, und 4 Soldaten 
verwundet. Am 8. Juli kamen das 2. und 3. Regiment in das 
Quartier des 4. Regiments und des 13. Bataillons, um ihre ge⸗ 
tödteten Kameraden zu rächen, nahmen aber gegenüber den ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen noch bei Zeiten Raiſon an. Am 9. Juli 
wurden das 2. und 3. Regiment entwaffnet und aufgelöft. Der 


Befehl zur Entfernung der Kantonswappen traf übrigens nur das 
4. Regiment, da die übrigen nur noch auf der Fahnenſtange die 
Kantonsfarben trugen. . 

Turin, 26. Juli. — Miniſterium und die Verfaſſung.] 
Graf Caſati iſt geſtern hier angekommen und hat das Portefeuille des öffent⸗ 
lichen Unterrichts angenommen. So iſt das Miniſterium komplet, gleichwohl 
wird ihm nur kurze Dauer prophezeit; denn man wird entweder wieder Cavour 
am Ruder ſehen oder zu konſervativeren Elementen greifen müſſen. Die Ta⸗ 
gesfrage in unſeren inneren Angelegenheiten nächſt der definitiven 1 
der Lombardei dreht ſich um den Punkt, ob die Kammern ſo bald als möglich 
einzuberufen ſeien, oder ob es nicht zweckmäßiger wäre, daß die Regierung, ihre 
Vollmachten benutzend, 2 ichwierige Fragen, wie über eine neue Pro« 
vinzeintheilung des ganzen önigreiches, über die gerichtliche Organiſation und 
andere ähnliche Gegenſtände, die nur ſehr ſchwer durch Kammerberathungen 
befriedigend erledigt werden können einer definitiven Löſung entgegenführe. 
Dies müßte natürlich noch vor der Unterzeichnung der Friedenstrakkate zu Zü⸗ 
rich geſchehen, da alsdann die Vollmachten von ſelbſt aufhören würden, 
die Kammern einberufen werden müſſen, um den Friedenstraktat jelbit, inſofern 
darin finanzielle Beſtimmungen und Aenderungen des Territorialbeſtandes vor⸗ 
kommen, verfaſſungsmäßig zu beſtätigen. Eine andere Frage, welche die Ge⸗ 
müther beſchäftigt, iſt die Aenderung des Wahlgeſetzes, welche bei der Ausdeh⸗ 
nung des Königreichs unumgänglich wird. Die Zahl der Deputirten iſt bis 
jetzt 204 und bei Einverleibung der Lombardei würden in gleichem Verhältniß 
zu der Bevölkerung über 100 neue Deputirte hinzukommen. Da man die Zahl 
zu groß findet, fo beabſichtigt man, fie verhältnißmäßig auch in den alten Pro- 
vinzen einzuſchränken, was natürlich eine neue Eintheilung der Wahlbezirke 
nach ſich ziehen wird. (N. Z.) oh} 

unateber „25. Zuli. [Savoyen und Frankreich.] Man ſchreibt 
dem „Ami de la Religion“: „Es hat 9 in unſerer Stadt etwas Bedeutungs 
volles zugetragen, wobei es ſich um den uſchluß Savoyens an Frankreich han 
delt. Eine beträchtliche Zahl Einwohner uaſerer Stadt haben 15 verſammelt, 
um die Intereſſen des Landes zu berathen. Nach einer ernſthaften Debatte iſt 
beſchloſſen worden, gleichzeitig beim Kaiſer der Franzo en und beim Könige Vie · 
tor Emanuel Schritte zu thun. Dieſer Verſammlung wohnten mehrere Depu- 
tirte, Adelige, die Hauptvertreter der Juſtiz, der Bour eoſie und des Handels, 
ſo wie hohe Geiſtliche bei. — Man ſagt, der Generalintendant ſei beauftragt 
geweſen vom Kaiſer, den Einwohnern von Chambery ſeinen Dank für den Em- 
pfang, welcher ihm zu Theil wurde, auszuſprechen; der Intendant habe dies 


aber unterlaſſen.“ 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 29. Juli.[ Dementi.] Das heutige „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ ſagt: Die Journale, auf öffentliche Ver⸗ 
handlungen ſich ſtützend, haben behauptet, daß zwiſchen den neutra⸗ 
len Mächten Grundlagen zur Mediation vor dem Vertrage von 
Villafranca feſtgeſetzt worden wären nnd daß dieſe Grundlagen 
nach ihrer Kauni nahme insbeſondere für nachtheiliger erachtet 
worden ſeien, als die von Frankreich vorgeſchlagenen, wodurch der 
Kaiſer von Oeſtreich beſtimmt worden jet, die Letzteren anzunehmen. 
Wir find ermächtigt zu erklären, daß man nicht nur nicht über irgend 
welche Grundlagen zur Mediation, zu denen ein Entwurf abgefaßt 
worden, übereingekommen ſei, ſondern daß dieſelben nicht einmal 
diskutirt worden eien. Die Friedens⸗Präliminarien find von den 
kriegführenden Mächten unterzeichnet worden, 57 das Prinzip der 
Mediation ſelbſt, welches Gegenſtand der Unterhandlung der neu⸗ 
tralen Mächte bildete, definitiv feſtgeſtellt war. (Tel.) 


Zum italieniſchen Kriege. 
0 Nachträge und Ergebniſſe. 5 

Wien, 28. Juli. Es ſoll zwiſchen Oeſtreich und Frankreich 
bereits zu einer Verſtändigung über die Reſtauration des Herzogs 
von Modena und des Großherzogs von Toscana gekommen ſein, 
und wird verſichert, daß ein Modus ausfindig gemacht worden ſei, 
wie die betreffenden Stipulationen des Villafranca⸗Vertrages ohne 
bewaffnete Interventionen durchzuführen wären. Jedenfalls hätten 
dann die betheiligten Mächte das ſchwierigſte Problem ihrer Auf⸗ 
gabe lücklich gelölt, ob zur Zufriedenheit der Italiener, welche von 
ihren bisherigen Fürſten nichts wiſſen wollen, zur Zufriedenheit der 
europäiſchen Welt, welche nach dauernder Ruhe ſich ſehnt und eine 
definitive Ordnung der italieniſchen Verhältniſſe angebahnt haben 
möchte, iſt freilich eine andere Frage. Bezüglich der Verwaltung 
des bei Oeſtreich verbleibenden Venedig vermeint man, daß Erz⸗ 
fen . Ferdinand Max, den die öffentliche Meinung mit der ober⸗ 
ten Leitung dieſer Provinz bekleidet haben möchte, von ſeinem Ent⸗ 
ſchluſſe, ſich ins Privatleben zurückziehen, nicht abzubringen iſt. 
Die Verſtimmung zwiſchen dem Erzherzog und dem gegenwärtigen 
Miniſterium iſt eine ſo epd de daß an eine Kooperation des 
erlauchten Fürſten zu dem Werke der Reform, das man hier voll⸗ 
führen oder auch nicht vollführen will, kaum zu denken iſt. (Schl. 3.) 
L ueber das Verfahren, das bei der Wiedereinſetzung des 
Großherzogs und Herzogs von Toscana und Modena beobachtet 
werden ſoll, 1 — die Höfe von Wien und Paris ſich vollkommen 
verſtändigt zu haben. Es wird Folgendes als authentiſch mitgetheilt. 
Modena, Maſſa, Carrara, Florenz, Livorno, Piſa und Piſtoja 
erhalten unverzüglich ſtarke franzöſiſche Garniſonen, welche die An⸗ 
gelegenheiten dort früher in das Geleiſe derRuhe und Ordnung brin⸗ 
gen und jo die Bevölkerung zur Rückkehr unter die alten Verhält⸗ 
niſſe vorbereiten ſollen. Wenn dieſer Zweck erreicht iſt, werden der 
Großherzog und der Herzog nach Florenz und Modena zurückkehren, 
und die ihnen zur Pflicht gemachten ee verkündigen. Indeß 
fol auf den Friedenskonferenzen von Zürich das künftige Interven⸗ 
tionsrecht ſtipulirt und regulirt werden, weil die franzöſiſchen Be⸗ 
fahrende nicht immer dort verbleiben können und dann neue Ge⸗ 
ahren den genannten italieniſchen Souveränen drohen möchten, zu 
deren Abwendung ihre eigenen Truppen bisher wenig Beruf gezeigt 
and Es würde dieſes einen der ſchwierigſten Punkte der Züricher 
erhandlungen bilden, da ſowohl Oeſtreichs Interventionsrecht 
als das eventuelle Piemonts auf unbeſiegbare Antipathien ſtoßen 

dürfte. (So der „N. K.“; vergl. oben.) 

Wien, 29. Juli. Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen allen ſeinen Einfluß anwendet, um eine Ausſöhnung zwiſchen 
dem h. Stuhle und Piemont zu Stande zu bringen, da es auf der 
Hand liegt, daß die Idee der italieniſchen Konföderation nicht ver⸗ 
wirklicht werden kann, ſo lange nicht zwiſchen Rom und Piemont 
ein aufrichtiges Einverſtändniß hergeſtellt wird. Letzteres iſt um jo 
nothwendiger, da der Papſt erklärt haben ſoll, nur unter dieſer Be⸗ 
dingung die Ehrenpräſidentſchaft übernehmen zu wollen. Rückſicht⸗ 
lich der Reorganiſation des Kirchenſtaats vernimmt man, daß Kai⸗ 
ſer Napoleon die in dem bekannten, an Edgar Ney gerichteten 
Briefe enthaltenen Anfichten keineswegs aufgegeben hat. Im Ge: 

entheile fol derſelbe entſchloſſen fein, ſeine Pläne in dieſer Hin⸗ 
15 durchzuſetzen. Es iſt gewiß, daß eben jetzt aus dieſer Urſache 

erhandlungen zwiſchen Frankreich und dem heiligen Stuhle ſtatt⸗ 
finden, welche, wie man vernimmt, ein günſtiges Ergebniß 
verſprechen. (V. 3.) 


4 


Trieſt, 28. Juli. Hier eingetroffene Privatnachrichten aus 
Toscana melden von einer Bewegung in Montecatino zu Gunſten 
der großherzoglichen Dynaſtie. In Livorno hat eine republikaniſche 
Bewegung ſtattgefunden. Beide ſind unterdrückt und zahlreiche 
eee vorgenommen worden. 

Aus To nale, 15. Juli, wird der Tiroler „V. und 
Schützen⸗Zeitung“ berichtet: Geſtern war hier große Beleuchtung, 


indem die zwei Blockhäuser, welche dreiviertel Stunden über den 


tiroliſchen Grenzen gegen das Thal Camonica hin als unüber⸗ 
windliche Schupmauer für unſer Land Tirol erbaut waren, auf 
Befehl unſres Truppenkommando's niedergebrannt worden ſind. 


Warum dieſe Feſtungswerke wieder zerſtört werden mußten, be⸗ 


und 


ſchnitten find. 


greift hier kein Menſch. Sie werden das Räthſel beſſer löſen kön⸗ 
nen, als wir, die wir von aller Welt, ſo zu ſagen, ganz abge⸗ 


Turin, 26. Juli. Großes Aufſehen macht hier ſeit zwei Tagen ein Arti. 
kel in der offiziellen Zeitung von Verona, welcher aus Anlaß des öſtreichiſchen 


Armeebefehls nach dem Frieden von Villafranca folgende Bemerkung macht: 


„Es iſt ein großes Opfer, wenn wir die materielle und moraliſche Wichtigkeit 
der verlaſſenen Lombardei ins Auge faſſen; aber wir tröften uns mit dem Ge- 
danken, daß nicht alles verloren iſt, was man für den Augenblick abtritt.“ Das 
Blatt fährt dann fort, auf einen künftigen Krieg anzuspielen: „Früher oder 
ſpäter werden wir wieder über den Mincio gehen, um die Gräber der Helden 


von Sona und Cuſtozza wieder zu erobern; jenes von unſerm an gene 


tet, geht aus den Liſten der 37 Militärſpitäler zu 
daß man am 18. Juli in denſelben 7946 kranke oder verwundete 


Land muß wieder uns angehören. Gott verſpricht es uns 55 und des 
greifen Helden Radetzty aus den Seligkeiten des Himmels.“ Dieſe Expektora⸗ 
tion der offiziellen Veroneſer Zeitung wird von allen unſeren Blättern wieder⸗ 
gegeben als ein Beweis, daß der Friede c von langer Dauer ſein kann, und 
daß die 1 der Feſtungen von Mantua und Peschiera an Oeſtreich 
den Reiz auf Seite dieſer Macht verſtärkt, jeden Anlaß zu einer neuen Invaſion 
der ſardiniſchen Monarchie zu ergreifen. 

Ueber die Art, wie die Reſtauration in den Herzogthümern Toscana und 
den Legationen vollbracht werden wird, iſt man noch nicht im Reinen. Nur 
Wenige wagen zu behaupten, daß eine ſolche nicht ftattfinden und daß im Ge. 

entheil die Volkswünſche wegen Anſchluß an Piemont eine Berückſichtigung 
Anden werden, und wenn felbit miniſterielle Blätter, wie die „Opfnione”, in 
dieſe Hoffnungen einſtimmen, jo ſcheint es mehr darauf abgeſehen, die Aufregung 
zu beſchwichtigen und Zeit für die Klärung der Lage zu gewinnen. Indeſſen 


wird man verſuchen, ob die Reſtauration durch e und durch Ver⸗ 
ſprechungen von liberalen Einrichtungen auf gütlichem Wege dürchgeſetzt werden 
kann, andernfalls, fo glauben die meiſten, muß man zur Herſtellung von Ruhe 
und Ordnung militäriſch einſchreiten und Italien wird dann wieder feine alte 
Phyſiognomie annehmen, mit dem bloßen Unterſchiede, daß die Grenze Piemonts 
nicht mehr der Tieino, ſondern der Mincio iſt und dieſer 77 Fluß von nun 
an in unſeren Annalen die Bedeutung des erſtern haben wird. (N. Z. 

— Der „Monitore Toscano“ vom 24. Juli meldet, daß die Re⸗ 
gierung von Toscana den Oberſtlieutenant Carlo Fenzi zum Kom⸗ 
mandanten der Nationalgarde von Florenz ernaunke. Daſſelbe 
Blatt verfichert, daß nach den neueſten Nachrichten von keiner 
Seite eine Intervention durch Truppen in Toscana beabſichtigt 
if. — Dem „Indipendente“ wird aus Polaſino di Rovigo, 
19., geſchrieben: „Der Militärkordon wird ſtets ſtrenge aufrecht 
erhalten. Vom Po bis zur Etſch ſtehen Vorpoſten, deren erſte 
Kette zu Soriana und Salora, die zweite zu Trecenta bei Fratta, 
Lendinara, Radia, Rovigo und Boara, wo der FMe. Bornhardt 
ſich befindet, welcher mit ſeinem Armeekorps Polaſino von den Po⸗ 
Mündungen bis Offiglia beſetzt hält.“ — Wie die Alba“ berich⸗ 

Brescia hervor, 


Soldaten 1 15 und zwar: 3004 Piemonteſen, 4396 Franzoſen 
und 546 Oeſtreicher. 346 find herausgegangen, 25 ſtarben ver⸗ 
bleiben 7557. Rechnet man hierzu die Verwundeten, welche in 
Privathäuſern verpflegt werden, jo erreicht die Zahl jedenfalls 8000. 

Turin, 27. Juli. Die Vertreter der proviſbriſchen Regierun⸗ 
gen in den Herzogthümern, welche nach Paris geſchickt worden 
waren, werden noch im Laufe dieſer Woche zurück erwartet. So 
viel in hohen Kreiſen verlautet, iſt ihre Miſſion nicht von Erfolg, 
ſondern das Benehmen der franzöfiihen Regierung ein ausweichen: 
des geweſen: „Man wünſche die Unabhängigkeit Italiens und 
dieſe habe von Frankreich nichts zu fürchten.“ Mittlerweile trifft 
ein franzöſiſcher Diplomat, Hr. v. Reiſſet, in den Herzogthümern 
ein, angeblich um ſich nach der Stimmung der Bevölkerung zu er⸗ 
kundigen, in Wirklichkeit aber, um dieſe zu „verbeſſern“, wozu die 
Promenade des Korps von Canrobert durch die Herzogthümer 
mitwirken ſoll, und andere 10,000 Mann, welche das adriatiſche 
Geſchwader in Livorno abſetzt, ſollen in den Legationen „nachhelfen“. 
Einer der italieniſchen Abgeordneten, die gegenwärtig in Paris 
ſind, hat 1 5 geſchrieben, Graf Walewskf jet „öſtreichiſcher als 

Joſeph“. Man iſt nach keiner Seite hin im Klaren über 
das, was geſchehen ſoll, und Herr Desambrois hat in Paris zu er⸗ 
klären, daß Viclor Emanuel nicht in die italieniſche Konföderation 
treten werde, wenn der Papſt und Oeſtreich Mitglieder derſelben 
find. Wie man von gut unterrichteter Seite andeutet, iſt England 
mit dieſer Weigerung einverſtanden. (K. 3.) 

Turin, 29. Juli. Aus Bologna wird gemeldet, daß die rö- 
miſche Regierung den Code Napoleon im Kirchenſtaate eingeführt 

at (2; dieſe Maaßregel iſt von der Bevölkerung mit großem Enthu⸗ 
iasmus begrüßt worden. 4. 

Livorno, 27. Juli. Oberſt Cipriani hat nicht, wie gem = 
det worden, eine Miſſion nach der Romagna, und überhaupt gar 
keine Miſſion erhalten. 0 

Paris, 28. Juli. Die Turiner „Opinione“ vom 256. d. 
ſchreibt: „Man hat gemeldet, daß Franz V. von Oeſtreich-Eſte in 
Verona 10,000 Uniformen beſtellt habe, um die Truppen zu klei⸗ 
den, die ihn nach Modena zurückführen ſollen. Ebenſo hat man 
geſagt, derſelbe ſtehe noch mit 5000 Mann treugebliebener Truppen 
in Ferne Das Eine wie das Andere kann nicht wahr ſein. Wäre 
es wahr, ſo würde er an der Spitze fremder Truppen 1 
wollen; doch kann er kaum noch 1000 Mann treugebliebener Trup⸗ 
pen um ſich haben, und überdies hat die herzogliche Truppenmacht 
noch nie 4000 Mann überſtiegen.“ 

Paris, 29. Juli. Aus Turin wird von geſtern gemeldet, 
der Gouverneur von Modena, Cavaliere Farini, habe auf Befehl 
des Königs von Sardinien die Vollmachten der ſardiniſchen Be⸗ 
hörden apc eten und durch eine Proklamation den Munizi⸗ 
pien wieder übertragen; die run haben Farini zum Diktator 
erklärt. Farini hat die proviſoriſche Regentſchaft in der Abſicht 
übernommen, die öffentliche Denen aufrecht zu erhalten, und 
wird eine Verſammlung berufen, welche über die Geſchicke des 
Landes zu entſcheiden hat. — Aus M ailand wird vom geſtrigen 
Tage berichtet, die Gedächtnißfeier für den König Karl Albert ſei 
unter großem Zudrange des Volkes und unter Theilnahme aller 
Truppen begangen worden. In Lodi kam es am 27. Juli zu Un⸗ 
ruhen, weil die Gemeinde⸗Behörden unterlaſſen hatten, von dem 


Eintreffen franzöſiſcher Truppen, denen man Ehren erzeigen wollte, 
zeitig Nachricht zu geben. Die ehörden mußten fichesurhetziehen 
Der Intendant des ing hat eine proviſoriſche Munizipal⸗Kom⸗ 
miſſion ernannt und die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 

. Paris, 29. Juli. Ein Turiner Schreiben des „Pays“ be⸗ 
ſchäftigt ſich heute mit Garibaldi, deſſen Bedeutung man hier ſehr 
wohl kennt und deshalb zu ſchmälern ſucht. In den Augen des 
„Pays“ iſt Garibaldi, weil er die piemonteſiſche Uniform ange⸗ 
zogen hat, Keb einfach ein ſardiniſcher General, wie jeder Andre“. 
Wie dieſes Schreiben jedoch weiter bemerkt, hält der König von 
Sardinien große Stücke anf Garibaldi. Als das Hauptquartier 
noch in Mailand war, beſuchte Garibaldi den König. Dieſer 
umarmte ihn und dankte ihm vor ſeinem Generalſtabe für die 
Art und Weiſe, wie er mit ſeinen Freiwilligen gekämpft habe. 
— Die Stadt Nizza hat Garibaldi einen Ehrendegen zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. 


— Das „Journal des Debats“, „Univers“ und „Conſtitutionnele ent⸗ 
halten römiſche Briefe vom 22. Juli, die darin übereinſtimmen, daß der Papit 
die Zuſage ertheilt habe, den Ehrenvorſitz im Bundestage anzunehmen, und 
der „Gonftitutionnel“ bezeichnet dies als den erſten Schritt des Auschluſſe des 
Papſtes an die Politik des Kaiſers Napoleon und als ein gutes Zeichen für die 
ſtalieniſche Frage, eine Anſicht, die echt Fami und jehr ſanguiniſch iſt. Was 
den italieniſchen Bund betrifft, ſo hat Kardinal Antoneli f beeilt, mit einem 
Entwurfe hervorzutreten, bevor die nd che Regierung mit ihrem Abklatſche 
der deutſchen Bundesverfaſſung zu Stande kam. Er ertheilte Befehl, einen al⸗ 
ten, von Pater Orſini entworfenen, von Botta in der Geſchichte Italiens er⸗ 
wähnten Bundesentwurf Nom ich beit Auch wurden zwei landesflüchtige tos 
caniſche Minifter, die in Rom ſich befinden und in 1 75 — Beziehungen zu 
Kardinal Antonelli 1 g in Thätigkeit geſetzt, einen Konföderationsentwurf 
auszuarbeiten, der in Wien bereits bekannk und aus dem die „Oeſtr. Ztg.“ in 
der Lage iſt, die Hauptſtellen N e „Dieſer Entwurf geht von der Vor⸗ 
aussetzung aus, daß der italieniſche Bund eine Aſſekuranzgeſellſchaft der italie⸗ 
niſchen Regierungen unter einander werden ſolle, um den früher durch Oeſtreich 
gewährten Schuß Regen die Regierten einander gegenseitig zu bieten, und daß 
jeder italieniſchen Regierung im Innern die möglichſte Freiheit des Nichtälei- 
ſtens und Vielmaaßregelns gelaſſen bleibe.“ In dem Vorworte dieſes Akten⸗ 
ſtückes ish es laut der „Oeſtr. Ztg.“: „Der italienische Staatenbund, welcher 
die Baſis des zwiſchen dem Kaiſer von Oeſtreich und jenem der Franzoſen un⸗ 
terzeichneten Friedens bildet, kann feine Grundſätze nicht aus den Verſuchen 
nehmen, welche die Liga von 1848 machte. Die Leidenſchaften waren dazumal 
ſtärker als jetzt () erregt. Die damalige Liga hatte zum Zwecke, die Permanenz 
der Revolution zu fichern, und ſie in allen Staaten gleichmäßig zu organiſiren. 
Der jetzige Bund hat im Gegentheile den Zweck, fie allenthalben, wo ſie ſich 
zeigen könnte, zu bekämpfen, und die Regierungen derart zu ſtärken, daß ſie die 
revolutionären Anſtrengungen u nichte machen können. Während demnach die 
italieniſche Liga ſich dahin bemühte, die Gewalt der Regierungen zu beſchrän⸗ 
ken, und fene eines Reichstages an deren Stelle zu ſetzen, kann man die nun zu 
bildende Konföderation nie jo verſtehen, daß jeder italieniſchen Regierung iim 
Innern die größtmö 5 Freiheit des Handelns gewahrt wird.“ Die zwei 
Artikel dieſes Entwurfes lauten: „Art. 1. Die Staaten, welche in Folge des 
zwiſchen dem Kaiſer von Oeſtreich und dem Kaiſer der Franzoſen geſchloſſenen 
Friedens Theil am italieniſchen Bunde nehmen, garantiren gegenſeitig jedem 
der Unterzeichner die 87 6 79 ihres reſp. Beſitzes chene gegen jeden 
äußeren Feind, als gegen jede innere revolutionäre Bewegung. Art. 2. Zu die⸗ 
ſem Zwecke wird jeder Staat, der an der Konföderation theilnimmt, feinen 
Vertreter in Rom bei dem heil. Vater, dem Chrenpräfidenten des Bundes, has 
ben, und alle Gejandten vereint bilden den Bundestag, dem obliegen wird; die 
Sorge für das reſp. Bundesgebiet durch Beſtimmung des Militärkontingents 
und Seftjtellung der Garniſonen für die Bundesfeftungen, durch Diskufftonen 
über Territorialveränderung und Verträge der Bundesglieder untereinander, 
inſofern dieſelben das allgemeine Intereſſe berühren; die Aufitellung allgemei⸗ 
ner Regeln, um ein gemeinſames Münz-, Maaß und Gewichtsſyſtem einzu⸗ 
führen; möglichſte Annäherung der Zoll., Poft-, Handels- und Sanftätsgeſeg⸗ 
gebung; endlich e de Eiſenbahnen. Es gilt als Grundſatz, daß dem 
Bundestage das Recht der Initiative in Allem zustehe, was den allgemeinen 
Vortheil oder auch jenen der Einzelſtaaten zum Zwecke habe. Die Beſchlüſſe 
des Bundestages ſind für die Mitglieder bindend. Vorſchläge zu Verbeſſerun⸗ 
gen können jedoch den ur tagten nicht aufgezwungen werden, weil da⸗ 
durch die Freiheit in der Adminiſtration der Bundesglieder leiden würde.“ Die 
Wiener „Preſſe“ welche gleichfalls Auszüge aus dieſem Entwurfe bringt, er⸗ 
zählt auch, daß Antonelli außer dem alten Entwurfe von dem Mönch ni 
auf den bekannten Rosminiſſchen ſtudiren laſſe. Uebrigens meint die „Preſſe“ 
ſchließlich: „Kommt dieſer Entwurf der Konföderation, zu welcher ſich die päpſt⸗ 
liche Regierung verſtehen Ci wollen ſcheint, zur Berathung, ſo wird er doch 
wohl noch einige Modifikationen erfahren.“ Bir glauben auch! 


Stand der Früchte und Ente. 

Stettin, 26. Juli. Auf einer Reife durch die Mark, die Provinz 
Sachſen, Nac e und Hannover fanden wir die Noggenernte 
größtentheils beendet. Dieſelbe entſprach den gebegten Erwartungen vollftän- 
dig. Das wie Rohr ſtarke Stroh feht 2 en Ausfall des vorigen Jah⸗ 
res und Probedrüſche liefern ein fo ſchweres Gewicht, wie es nur in den günſtig⸗ 
ſten Jahren erreicht wurde. Die Weizenernte, mit welcher man begonnen hat, 
gewährt ebenfalls glückliche Ausſichten, jedoch fanden wir den Stand des Som- 
mergetreides in den glücklichen Strichen der goldenen Aue, an der Saale we 
niger hoffnungsvoll, da ein Theil der Felder in Folge der Dürre Nothreife zeigt. 
Die Kartoffeln zeigen ſchwaches Kraut. Man bemerkt ſchon hier und da auf 
den Feldern Miethen; zwiſchen der Elbe und Spree an der Eiſenbahn jahen wir 
die meiſten zwiſchen Berlin und Potsdam. Einige ſchwache Regengüſſe haben 
vom Harze bis Berlin am Ende der letzten Woche und am Anfange der neuen 
die Felder mäßig angefeuchtet. (Oſtſ. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 1. nn [(Stadtverordnetenfigung.] 
Die nächſte öffentliche Sitzung unſerer Stadtverordneten iſt auf 
übermorgen — Mittwoch, 3. Auguſt — angeſetzt. Das Verzeich⸗ 
niß der Vorlagen (ſ. d. Inſerate) weiſet einige ſehr intereſſante Ge⸗ 
genſtände auf, z. B. die Beſchwerde an das K. Miniſterium wegen 
der von der k. Regierung angeordneten es Mae bei Unterbringung 
der Einquartirung; Vorſchläge des Magiſtrats wegen ander» 
weiter Vertheilung und Unterbringung der Einquartirung; eine 
Propoſition der k. Regierung De Vermehrung der 2 91 der 
Stadtverordneten von 36 auf 42; die Genehmigung der k. Regie⸗ 
rung zur Erhebung eines Zuſchlags von 50% zur Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer für das Jahr 1860 vc. ıc. 

8 [Sommertheater] Zu unſerm Bedauern verhin⸗ 
dert, dem bisherigen Auftreten unſers geſchäßten Gaſtes, des k. ruſſ. 
Hofſchauſpielers Herrn Lobe, beizuwohnen, gereicht es uns zur 
Freude, nach den von verſchiedenen Seiten uns en Gonne it⸗ 
theilungen konſtatiren zu können, daß an den beiden Gaſtſpielabenden 
nicht nur ein außerordentlich zahlreiches Publikum, namentlich geſtern 
die Elite der hieſigen Geſellſchaft, ſich eingefunden hatte, ſondern 
daß es auch dem jungen Künſtler, wie wir vorausgeſagt haben, 

elungen iſt, 5 den allgemeinſten Beifall in einem hier ſeltenen 
Maaße durch ſeine tüchtige Charakteriſtik und durch ſeine ſtets fein 
gehaltene, nirgend in die Gemeinheit hinabſinkende Komik zu errin- 
Dr Mögen denn die Theaterfreunde ſich den Genuß dieſes Gaſt⸗ 
piels nicht entgehen laſſen; daſſelbe wird nur noch wenige Abende 
umfaſſen können, da ſeine kontraktlichen Verpflichtungen den wak⸗ 
kern jungen Künſtler ſchon in der nächſten Zeit nach Petersburg 


zurückrufen. 
(Beilage.) 


176. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kröben, 30. Juli. [Feuer.] In der Nacht zum Freitage ertönte 
Feuerlarm. Es brannte von der durch den Sturm am 20. d. hier umgeworfe- 
nen Probſteiſcheune der ſtehengebliebene Theil nebſt den darin aufgeſpeicherten 
45 Schock Roggen, 15 Schock Weizen und acht Fudern Erbſen nieder. Ein am 
Tage vorher auf die Tenne gefahrener, mit Getreide beladener Erntewagen und 
ein dabei angeſchloſſener Hund find mit verbrannt. Unter ungünſtigeren Um- 
ſtänden hätte der Brand ſehr gefährlich werden können, bejonders da die neue 
wie die alte Stadtſpritze durch das ſchnelle Herbeiſchaffen zur Brandſtätte ſchad⸗ 
aft und unbrauchbar geworden waren; die Errichtung einer Feuerwehr und 
ie gründliche Verbeſſerung der ſehr mangelhaften privaten Löſchgeräthſchaften 
thut hier ſehr noth. N 5 
Kreis Obornit, 31. Juli. (Ernte, Bienen; Webeljtand; 

als beendet angeſehen werden. 
9 . er apa Körnern wie an Stroh. Dies bekunden die auf den Fel⸗ 
ern Fr A aufgejtellten Getreideſchober, wie das Fallen der Preiſe für faſt 
ſämmtliche len. Die Hackfrüchte bedürfen indeß des Regens. Eigen⸗ 
thümlich iſts, daß in Km Jahre fait ſämmtliche Feldfrüchte zu gleicher Zeit 
zur Reife gelangt ſind. ieſer Umſtand bot den Tagearbeitern Gelegenheit zu 
einträglichem Verdienft; fie wurden mit 10—15 Sgr. nebſt Beköſtigung pro 
Tag gelohnt. — Die Bienenzüchter rühmen den Reichthum an Honig in den 
Stöcken. Dieſer Zweig der Landwirthſchaft hat in letzter Zeit bei uns an Aus⸗ 
dehnung bedeutend gewonnen. — In der eine Meile von Obornik entlegenen 
zone Radzim ertjtirte bis 1833 eine Parochialkirche, welche wegen Baufäl⸗ 
igkeit bis zum Jahre 1843 geſchloſſen blieb und dann vom Fiskus verkauft und 
abgetragen wurde. Die aus etwa 850 Seelen beſtehende Gemeinde wurde 
der über 1 1 Meilen entlegenen Parochie Chojnica bis zum Aufbau eines neuen 
Gotteshauſes einverleibt. Die betr. Ortſchaften Be ehedem dem letzten 
Komthur des Maltejer- Ordens, v. Miaskowoki, zugleich Patron der Kirche zu 
Radzim. Nach deſſem Ableben fielen ſeine Beſitzungen dem Fiskus zu. Im 
Intereſſe der Gemeinde wäre es wünſchenswerth, wenn die Angelegenheit des 
Kirchenbaues bald Gegenſtand von Verhandlungen würde. — Seitdem der 
frühere Dekan Polezylski als Domherr nach Poſen gekommen, hat zum Nach- 
theil der Lehrer des Dekanates eine Kreiskonferenz nicht ſtattgefunden und die 
durch ihn ins Leben gerufenen pädagogiſchen Lehrervereine haben ſich aufgelöſt, 
oder beſtehen nur noch dem Namen nach. Es wäre wünſchenswerth, wenn 
einer der Lokalſchulinſpektoren des Kreiſes hier wieder neu anregend einträte. — 
Obſt iſt in dieſem Jahre bei uns reichlich vorhanden und hat die Trockenheit 
auf die Entwickelung deſſelben wenig Nachtheil ausgeübt. — Die Arbeiten an 
der Kreischauſſee von Poſen nach Obornik ſind ſeit einigen Wochen ſiſtirt, und 
die noch nicht in Angriff genommene Strecke Chludowo⸗ Obornik wird wohl 
kaum in dieſem Jahre beendet werden. f 
Czerniejewo, 29. Juli. . und Witterung.] Die bereits 
beendete Roggenernte iſt als eine ſehr ergiebige zu betrachten; wenn auch mit⸗ 
unter einige Aterbeſiter und Vorwerke etwas weniger an Garben haben, ſo 
verſprechen fie ſich doch mehr an Körnern als im vorigen — indem der Rog ⸗ 
gen ſehr gut ſchüttet. Es wurden z. B. von 3½ Mandeln Roggen ⸗Garben 
6 Viertel Roggen ausgedroſchen. Die Sommerung ſteht bei uns nicht am 
beſten, weil es ſehr trocken und heiß war. Nachdem wir mehrere Wochen eine 
fait afrikaniſche Hitze gehabt hatten, zogen ſich am 23. d. M. gegen Abend drei 
Gewitter über unjere Stadt zuſammen, welche von einem recht me und 
erquickenden Regen und einem fürchterlichen Sturm begleitet waren. Bis auf 


der Stadtverordneten 


Sitzun 
2 ei d. M. Nachmittags 3 Uhr. 


Gegenſtände der Verhandlung. 1) Genehmigung der königl. Regie⸗ 
ur Eu Praten aue ficht. und Schlachtſteuer 
über die Real- und Elementar⸗Schulfonds⸗ 

eit, betreffend die Abänderung der von der 

Schätzungskommiſſion jeftgeiepten n durch den Dagiiteet. 

4) 2 egierung 
Grundſätze zur Unterbringung der Einquartirung. 5) Vorſchläge des 

wegen anderweiter Vertheilung und Unterbringung der Einquartirung. 60 Etat der 

bell der Mitglieder zur Kommunale) AP drama N 
ungskommiſſton. 8) Propoſition der königl. Regierung ? Dir; für Abonnenten halber Preis. 


rung bung des Zuſchlages von 50 
ro 1860 2) Notatenbeantwortun 
Rechnung pro 1855. 3) e 


eſchwerde an den Miniſter wegen der von der 


Gas anſtalt pro 1859/60. 7) Wahl des 3. T 
Einkommenſteuer⸗Schä 


der Zahl der Stadtverordneten von 36 auf 42. 9) Ueberlaſſung 

— — in Beer belegenen Ackerparzelle an den Lorenz Sfrzyp- en eee 
10) Verpachtung der Gewäſſer am Eichwalde 
und in der Lubaner Feldmark pro 15. Juni 1859/62 an den Maler Taube. 11) 
eg der Regierung, betr. die Mitwirkung der Stadtverordneten bei Anſtellung 
der 


czak in Zegrze für 173 Thlr. 


agiſtratsunterbeamten. 


gelegenheiten. 
Poſen, den 1. Auguſt 1859. 


Bekanntmachung. 
Die — m — Plefchener Kreiſes, run 
mit welcher ein Gehalt von 100 Thlr. jährlich Friſt 


12) Gewerbekonzeſſionen. 


verbunden, ift erledigt und werden qualifizirte! bis zum 1. September c. einſchliefflich 


Thierärzte, welche ſich um die Stelle bewerben feſtgeſetzt worden. 


wollen, hierdur — ſich binnen ſechs 
Wochen unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei ni 
uns zu melden. 


oſen, den 25. Juli 1859. 


Mittwoch den 3. Auguſt 1859 
Vormittags 10 Uhr 

fol auf dem Hofe des unterzeichneten Proviant · angemeldeten Forderungen iſt 

amts eine Quantität Roggenkleie, b 

Teigabfälle und alte Bretter ꝛc. gegen gleich 


10 Uhr 

igerk werden, in unſrem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar, Hrn. 
Baaze Bezahlung Öffentlich veriteige re Kreisrichter Roer, anberaumt, und werden zum 
8 in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger 8 welche ihre Forderun⸗ 
Wer gehn l medien ehe 12 emeldet er 

N Fre er ſeine Anmeldun 
Königl. bet erbt 1. Abtheilung eine Abſchritt derſchben ud dhe Anlagen! bi 


wozu Kaufluftige hiermit eingeladen werden. 
oſen, den 28. Juli 1859. 
iches Proviantamt. 


wendiger Verkauf. gen innerhalb 


f 8 Basen. ufügen. 
Die N und Emil Steinhanff |? Scher Glänbt 1 


ermũ 
11010 Ale 28 S 75 Pr. zufolge 15 nebft 
Sypotgetenfcei" u Dar, ll in der Reg 
i N 4 + Sep. 
ittags 11 # 
tember 1859 Vorm flirt 1 ordent 


unbekannte Real- 


off, früher 
Ro Zobann Bu 
vorgeladen. wur 


: deru > 
lle 3 Dem dar der Pekin 2) — Bere 1 73 101 PL fa» Ignatz Pulvermacher. 
aufgeboten, ei Vermeidung der owo ei ni 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. von 95 Sid Saen a, 8 ie Warte usbof , 
Rogaſen, den 14. Dezember 1858. event. Zahlung von 365 Thlen ' werden wegen Aufgabe des N äfts 
önigl. Kreisgericht. nachträglich angeme £ engliſche chmiede⸗Kohlen, ſchleſiſche 


A 
nach Beſtſetzung einer zweiten Anmel dungefriſt. 
In dann Kamke über das Vermögen des zu 
pawlowo verſtorbenen Kommendarius Maus 


1 e gen Jahre durch Regen verderben und auswachſen möchte. (B. W. 
kleine Notizen.] Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, kann die Ernte bei uns | . n 55 5 a Sn er = ) 
Das Reſultat ift als ganz befriedigend zu be⸗ 


angeor 


Tſchuſchke. 


ritius Förſter iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
en der Koukursgläubiger noch eine zweite ausg 


ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch haute, Heiſerkeit, Afthma, chroniſ 
t angemeldet haben, Kirch, Meeder als vortrefflich unterſtützendes Mitte 
diejelben, fie mögen bereits dagen n ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Königliche Regierung. 1. bis zu 75 "ei — zu bei und ſchriftlich oder 

Tannen ung. Zu Protokoll anzumelden. 

eg 0 Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit Weſergebirge und dem Teutoburger 
vom 1. Juli c. bis zum Ablauf der zweiten Friſt 


Fußmehl, auf den 10. September c. Vormittags 


welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirk ſeinen Wo uſttz hat, muß bei der Anmeldung 
ſeiner Forderung einen am hieſigen 
haften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus. 
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Juſtizräthe Kwadynski, Bernhard und Kel⸗ 
lermann hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchla⸗ 
Gueſen, den 20. Juli 1859. 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
hann Buffe zu Konin haben 
alter zu Konin eine For⸗ 


et. 18 ae zur Prü⸗ 


dieſer Forderun 
ee der Konturoglänbiger * = Sept — > hie 
11 uhr 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes, Herrn Kreid- 


mehrere abgebrochene Bäume in den Straßen, in Gärten und Wäldern hat der 
Orkan keinen Schaden verurſacht; es Hug dreimal ein, jedoch auf Wieſen und 
in Straßenbäume, ſo Dun Nu hierdurch kein Unglück herbeigeführt wurde. — 
Die Kartoffeln ſtehen hier im Kraut ſehr ſchön, nur konnten fie wegen der gro⸗ 
ßen Hitze und Dürre nicht gut anſetzen. Es iſt aber zu erwarten, daß der am 
vergangenen Sonnabend und Sonntag hier gefallene Regen ihnen noch zurecht 
ekommen iſt, ſo daß auch die Kartoffelernte noch ziemlich befriedigend ausfallen 
ann. Die Erbſen, wenn auch klein im Stroh, haben doch viele Schoten und 
ſind dabei von Maden frei. Auch ſind dieſelben bereits ziemlich eingeerntet; 
die 17 he beginnt ſchon theilweiſe und es wäre zu wünſchen, daß der Wei⸗ 
zen, welcher durchſchnittlich mittelmäßig gerathen iſt, nicht wieder wie im vori⸗ 


* — ET 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 30. Juli. Holzflößen: 21 Stück i mit Schwellen 
und Eichenklobenholz beladen, von Polen nach Glietzen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 31. Juli. 


HOTEL DU NORD. Brau- und Brennereibeſitzer Grzimek aus Schweſter⸗ 
wiß, 155 Rittergutsbeſitzer Hillert aus Cchwalkowo und v. Wolniewicz aus 
Dembicz. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsb. v. Kamieüska aus Kuſzewo, Poſt⸗ 
halter Breunig aus Schokken und Gutspächter v. Garczynski aus Iwno. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf en aus Brodowo, v. Zakrzewski aus 
Ziolfowo, v. Jaraczewski aus Jaraczewo und v. Sarnecki aus Podolien, 
Einwohner Liſiecki aus Chotow. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kr. Ger. Direktor Kühl aus Woll⸗ 
ſtein, Kr. Ger: Rath Bm aus Samter, die Kaufleute Witkowski, 
Stein und Jordan aus Berlin, Witthaus aus Kettwig, Kannengießer aus 
Köln und Hoffmann aus Eibenstock. 

DREI LILIEN. Wirthſch. Beamter Schumacher aus Zerkow und Mühlen⸗ 
beſitzer Herrmann aus Grätz. 

PRIVAT-LOGIS. Expedient Canzler aus Dresden, St. Martin Nr. 14. 

Vom 1. Auguſt. 

SCHWARZER ADLER. Feldprediger Schulze aus Löwen, Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Förſter aus Czerleino, die Kaufleute Schramm ans Chemnig 
und Schuppig aus Breslau. 

BAZAR. Profeſſor Malecki aus Lemberg und Gutsb. v. Unrug aus Matpin. 

VEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Mayer aus Frank⸗ 
furt a. O., Kretz aus Pforzheim und Päpler aus Mainz, die Gutsb. Frey⸗ 
Enz aus Podarzewo und v. Urbanowski aus Koſzyn, Wagenfabrikant 
Emmel aus Warſchan, Rentier Hoffmeiſter aus Hamburg, Frau Rentier 
Weicher aus Koſten, Hotelier Göhring aus Dresden, Volontär Mathie⸗ 
ſen aus Tiefenfurt, Oberjäger Neumann aus Görlitz und Gutsb. Burg⸗ 
hardt aus Weglewo. 


Grätz, den 25. Juli 1859. 


A. „ Machın. 
e e daſelbſt an. 
er Ortsvorſtand. 

useh’s Hötel Nr. 52 wird täglich 
dramgtiſcher Unterricht ertheilt: pro Stunde 


neten 
agiſtrats 


Die Kunſtliebhaber können zu jeder beliebigen 


a 

nach Knochenbrüchen und V 
Das Dunſtbad 

Folgezuſtänden entzündlicher Kran 


der Bäder. 

In einem neu erbauten Bade 

orrecht derſelben entweder allein ober mitgachſol e 
Unterſtützende Heilmittel ſind fenher kohlenſaure 


Zur Aufnahme der Kurgäſte eingerichtete Hotels und 9 
im Badeort ein Penſionat für 2 ches 

Kae Aufnahme finden, Der Badeinſpektor wird ſich der 
gehörige Angelegenheit aufs Bereitwilligſte nter 


Dr. Eduard Meyer, 
pract. Arzt, Wee Gebutshelfer eto, 
Special-Arzt für Geschlechtskrankhei- durch Ant 

ten in Berlin, Krausenstrasse 62, 


einreicht, hat 


handeln. die ihre aus geschlechtlichen Ur- 
sachen jeder Art gestörte Gesundheit in kur- 
zer Zeit wieder erlangen und dauernd befe- 
stigen wollen. 


Orte wohn⸗ 


Anzeige. 
Den in meiner Hauptagentur bei der Berl. 
euer⸗Verſicherungs⸗Auſtalt geehrten Ver⸗ 
cherten zeige ich ergebenſt an, daß der Kaufm. 
Herr Eduard Mamroth, Breslauer - 
ſtraße Nr. 17 wohnhaft, die Güte hat, mich 
während meiner diesjährigen 0 wiederum 
zu vertreten, und autoriſire ich denſelben hier⸗ 
durch, Briefe und Gelder für mich in Ep 
zu nehmen und darüber zu quittiren. 
Poſen, den 1. Auguft 1859. 


echtsanwalte, 


ang 


kohlen und Holzkohl⸗ 5 
F 
m Mdtel de Berlin iſt der Dünger 7 Maha 
zu verpachten. un 


Eine kohlenſaure Thermalſoole von 26½ % R. 
chnetſten Reſultate bei Lähmungen, Skrofeln, theumatif 


halber € 


Inferate und Börfen „Nachrichten. 


angemeldet haben, werden hiervon in Kenntniß Dienſtag den 2. 8 uſt e. 
| u 


Önigliche Badeverwaltung. 


1. Auguſt 1859. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. Graf Bninski aus Glesno, 
Graf Potworowski aus Deutſch-Preſſe, Guichard aus Gulezewo, v. Ro⸗ 
polewski aus Zagöra, Sperling und v. Kamienski aus Kikowo, Gutsb. 
und Juſtizrath v. Krpger aus Berlin, Oberamtmann v. Sänger aus Pola- 
jewo, Stadtrath Alsleben aus Potsdam, Major und etatsmäßiger Stabs⸗ 
offizier im 4. Ulanen - Regiment v. Schmidt aus Schneidemühl, Ritt⸗ 
meiſter und Eskadronchef im 2. Küraſſier⸗Regiment v. Schmidt aus Paſe⸗ 
walk, a: Rothmann aus Unruhſtadt, die Kaufleute Cohen 
aus Hannover, Mühleiſer aus Gmund und Heifterberg aus Herford. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. v. Bronikowski aus 
Kuſchten und Wirth aus Eopienno, Hütten ⸗Inſpektor Schilling aus 
. die Gutsb. Kalmus aus Wismar und Marquart aus Bar- 

men, Wirthſchafts - Juſpektor Meißner aus Schwerin, die Kaufleute Bend⸗ 
ler aus Danzig, Herrmann aus Berlin, Hartwig aus Breslau, Lindemann 
aus Gneſen, Neugaß aus Frankfurt a. M., Zaum aus Köln und Löwy 
aus Königsberg. Ä 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Oektonom Saleski aus Petersdorf, 
die Rittergutsb. v. Dunin aus Lechlin, v. Unruh aus Napiwoda und Kraufe 
aus Wudopiſz, die Gutsb. Napierakowicz und Jurkiewicz aus Lechlin. 
v. Koſzutski aus Modliſzewo und v. Biakkowski aus Pierzchno, Oekon. 
Kommiſſarius Hanke aus Rogaſen, Hauptmann Wolff aus Czarnikau, 
Oberamtmann Mögulich aus Stargard, Rentier Mathias aus Radziewo 
und Kanzlei⸗Aſſiſtent Jagow aus Schroda. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Dymiüski aus Sobaſzewo, Paw⸗ 
kowski aus Roznowo und v. Skörzewski aus Nekla. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Radoüski aus Kocialkowa görka, Wirth. 
ſchafts⸗Berwalter Fugiüski aus Lipno, Einwohner Czajkowski aus Stom⸗ 
ezyce und Kaufmann Schmidt aus Landsberg a. W. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsb. v. Zakrzewski aus Godiſzewo 
Dale aus Gutowy und Szubert aus Großdorf, die Rittmeiſter Wolf 
aus Lowenein, v. Fromberg aus Wierzenice und v. Rochlitz aus Kiein, die 
Gutsb. Schönitz aus Koſzewo und ae aus Zelazno, Fräul. Smit⸗ 
kowska aus Koſten, Kr. Ger. Aſſeſſor Manski aus Rogaſen, Pharmazeut 
2 aus Schrimm, die Kaufleute Mylius aus Callier, Werne aus 
Borek, Roſenblum aus Berlin und Bergmann aus Liſſa. 

GROSSE EICHE. Die Gutsb. Haake aus Nowiec und Jahn aus Rogafen. 

BUD WIG'S HOTEL. Die Kaufleute Taichfeld aus Warſchau und Bergas 
aus Grätz, Frau Apotheker Soldat aus Kozmin, Forſtverwalter Zarlinsti 
aus Nekla und Omnibusbeſitzer Nathan aus Krotoſchin. 

EICHBORN’S HOTEL. Arzt Dr. Bordorff aus Brieg, Rentier Leichtentritt 
aus Militſch, die Kaufleute Wolffſohn aus Neuſtadt b. P., Maas aus 
Filehne, Glaß aus Grätz und Glaß aus Koſten. 

EICHENER BORN. Gymnaſiaſt Gerſon aus Breslau und Kaufmann Kap⸗ 
lan aus Kaliſch. 

DREI LILIEN. Kaufmann Sikorski aus Danzig und Schachtmeiſter Krauſe 
aus Schrimm. g 


PRIVAT-LOGIS. Kaufmann Rohr aus Breslau, Schloßſtraße Nr. 5. 


—U— — 


Vormittags ritusgeſchäft verbunden werden kann, nebſt einer 
Remiſen dom 


der anzukaufen oder eine größere Pachtung zu 
5 lb, ihm ſpezezlelle ch. 
fallſige Offerten bez. Anſchläge franco zuzuſen⸗ 


it 30 i i 
Betier, Profeſſor. Holz und. BER ee Kees. 
.. “ 
sm. König] Bad 0 Rehme) == 
13) Perſönliche An⸗der Badesaison 8 d 2 ausen E E der Badesaison 
15. Mai. Station der Köln- Mindener Eisenbahn 15. Mai. 


zwischen Herford und Minden. 
de ähnlich einem erwärmten Seewaſſer mit Kohlenſäure gefättigt), liefert die 
en L 


eiden, Krankheiten durch Neubildungen, Uterinleiden, Funktlonsſtörungen 


zrrenkungen, bei allen Formen von Erſchöpfungsleiden nach akuten und chroniſchen Krankheiten mit Blutarmuth u. ſ. w. 
e en der warmen Soole in Form von a und Aequivalent einer Trinkkur) bewährt ſich vortrefflich bei 

heitsprozeſſe der Lungen und dem Brujtfell, chroniſcher Krankheiten der Reſpirations⸗ und äußeren 
em Katarrh, polipöſen Krankheiten der Naſe und der äußeren Gehörgänge, bei Skrofeln und Rheumatismus 


chleim⸗ 


auſe werden auch einfache Soolbäder von der erwärmten ſtärkeren Salinenſoole verabreicht. Der Gebrauch 
nden kohlenſauren Thermalbädern iſt bei vielen obengenannten Krankheitsformen von einleuchtendem Erfolge. 
i e lenſa asbäder in Form von Gaswannenbädern und Douchen, kalte Wellenbäder und 
Douchen, neben Molken, die 1 17 11 2 . Mineralwäſſer und die vortreffliche geſunde Luft des von dem 
h alde eingeſchloſſenen Badeortes. 

Die zu dieſen verſchiedenen Bädern erbauten drei Badehäuſer zeichnen ſich durch ihre Großartigkeit und prächtige Ausſtattung aus und bilden 

mit dem herrlichen Kurhauſe und dem 90 Morgen großen Kurpark x ſelten a 5 pr 1 
a 0 N dere find in hinreichender Anzahl vorhanden. — Außerdem befindet ſich 
öchter höherer Stände, in welchem junge Damen, welche ohne at hierſelbſt die Bäder 7 85 wollen, 

ermittelu 


ng zum Miethen von Wohnungen und der Auskunftgabe über jede hierher 


Echten Peru⸗Guano, 


Gibbs & Sons in London direkt bezogen und mehr als 13 % 


v 
wird fortfahren, Auswärtige brieflich zu - Stidftofgehatt garantirt, offerirt 


Peru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der Agen · 
ten der peruan. 20 eu 
Gibbe & Sons, empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt und beſorgen 


ſolchen von unferem hieſigen und unferem 
1 —— Lager nach Hi 


Helfft & Co., 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


Probſteier 
ee den e re getan en en. 


S. Calvary, Breiteſtraße Nr. 1. 


Ein brauner gerittener! engſt, 
u der auch als Wagenpferd ſich eig⸗ 
net, ſteht zum Verkauf auf dem 

Ä Kanonenplatz im Cirkus. 
2 Stoppelrübenſamen 34 


5 a Pfund 10 Sgr. 
bei A. Niessing in Poln. Liffa. 


chten ſpaniſchen Nieſenſtaudeuroggen 
E verkauft 10 Sgr. über dem höchſten Poſener 
Marktpreiſe das Dominium Skoraezewe 
eg (Xiondz). Briefe werden franko er⸗ 
eten. 


Herren Ant, 


en Richtungen. 


Saatgetreide. 
ufträge darauf erbitte mir rechtzeitig. 
S. Calvary, Breiteſtraße Nr. 1. 


. Barlebens Pof WG 
oni. und Birkenmobel, eine Rolle, ein 5 
cheffel zum Verkauf. 


andwagen und ein neuer Berliner ganzer 


Palentirter Tinten⸗Extralt in Flaſchen a Sgr. 

Mit einer Flaſche dieſes Extrakts kann man ſich augenblicklich durch bloßen 
Al von kaltem Waſſer, eine Kanne gleich 2 Pfund, oder daſſelbe Quantum nach 

nach, von einer gan vorzüglichen ſchwarzen Tinte bereiten, die in dunkler 
Farbe J angenehm, LE je zu ſtocken, der Feder entfließt, die nie ſchimmelt, 
noch Satz bildet, und in zunehmender Schwärze feſt am Papier haftet. Stahl⸗ 
federn 1 0 8 eine ſehr lange Dauer. 

Für alle Behörden, Schulen, Expeditionen ꝛc. die größeren Bedarf an Tinte 
haben, iſt dieſes billige Bratlihe beter beſonders emgfeblenswerth und iſt nur 
allein echt zu haben b ei 

Eudwig ı Johann Meyer, Neueſtraße. 


8 Band: Er 
Berli, 25. Juli 1859. 


6 


n unſerem Verlage iſt jo eben eben erſchienen 2 it vorräthig in der Wehr. Scherk« 
I schen Buchhandlung (Ernst Rehfeld) in Bun Pofener ere en = 3 ” 
272 „Db — f 
Etaünzungen und Exlänterungen —f.— 35 Pi n d „Bei.“ 1. N — 
5 iHzig u) 
er Pi enpiichen Rechtsbücher Se a e 8. 
Sy e und Wiſſenſchaft. Se ae dee . u 
Unter Benutzung pi Ii e und der Gd gehen Polsiſche —— . 
heard et R 0 Autlöndische Bankneten 
i Noggen (p. Wispel a 25 4 
von Dr. Ludwig v. ins petit Wehn dent . 570 8 bei 


Sgänzungen des Allgem. Landrechts Theil II. Bogen 125. Preis ! Thlr. 
2 usgabe iſt 4 Bände * und erſcheint in 16 Lieferungen a 1 


ier 


Dieſe vierte 


Thlr. 
eheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. N er keit bor. Ante 2500 16 5 Tales) 


Lands a se Nr. 8 ſind zwei Zi. Zimmer nebſt — a t it 2 
Ein gebrauchter Flügel, S 7 und 2 8 50 ſofort und 2 Thaler Circus van der Goudsmit. 15 0 2 (ohne 00 1. . wo 1 
Mahagoniholz, im beſten Zuftande, zu verkau⸗ eine Parterre⸗Wohnung von vier Zimmern nebſt Belohnung Demjenigen, der eine verlorene kurze Heute Montag den 1. Auguſt 1859 154 — 16 bez., pr. Sept. 870 5 u. 
a d. J. ab zu vermiethen. 2 9 RL 5 i Gd. 957 t. & Gd. 
fen in der Wee e des Zubehör v von on Michaelis d.“ bun Uhr d 1 5 NR Deal, BE, 1 0 zum erſten Ma ö pr. Sept., Okt. 1 
t Nr. 54 1 in AN einem kleinen Petſchaft mit blauem Stein un ' Polka unt nal 
M agazinſtr. 1 1, neben dem kent. Kreisgericht yfien Ban au weriniet6 5 Nähe — Wund Uhrſchlüſſel ne und diefelbe in dem Cl. auf zwei Seilen ausge ae Miß. Eliſa Therm nome ter · und Barometerftand, 
N Re. J in der Tabaksfabril. garrengenpäft bei Herrn Sehlels abgiebt. und J. Bund 0 Windrichtu 
Spuudfortei frage Ar el ; Snbafefal 2. ET e TEE ET EEE er Mocrö, J t = Gable in ihren NER 25 3 A 2 
zu Einmach⸗Krauſen bei &. Bielefeld Fin junges gebildetes Mädchen ſucht bei einer Ye unſere Geſchärtefreunde Freunde und Bert enen de lle, f 8 Lee 8 
Markt Nr. 87. Ei Familie ein meublirtes Zimmer lohne Bett) Eil kannte erſuden wir hiermit e m 0 Pepita de Olin 4 9 r 
e inebſt Beköſtigung. Adreſſen mit Preisangabe jest ab die Briefe an uns Trztianka bei Duſz⸗ ſpaulſcher Ntionaltang, gebahat.von on Oewoiſele 2 17 | Wind 


Vadeſalze. 
Kreuznacher, Köſener, Rehmer, Wittekinder, 
Serial; Fichtennadel⸗Extrakt, künftl. Aachener 
und künftl. Teplitzer Bäder, jo wie ein Lager 
natürlicher Brunnen empfiehlt 
J. Jagielski, Apotheker, Markt 41, 
Ei, wird dom 1. Oktober ab Milch in Pacht zu 
nehnten geſucht, und erfahren hierauf Reflek⸗ 
tirende Näheres bei 
Joſeph 


— — — 
Beachtenswerth! 

Alg Feſchäfteführer meiner Kunſtreiter⸗Ge⸗ 
ſellſchaft wird ein befähigter Mann geſucht, der 
eine Kaution von 6 Thlr. ſtellen kann. Für 
die Kaution wird Sicherheit gegeben. 


Direktor. 14000 


Kommis, welche Luft haben, in 
Berlin Engagements zu nehmen, 
“Loöͤnnen ſich porkoſrei an mich wenden. v 
= Ang, Götſch, Inhaber des merkanti⸗ 


liſchen Placemeutkomptoirs in Berlin, 
alle Jakobsſtraße Nr. 17. 


Stolzmaun, 


Wilhelmsſtraße Nr. 18 in Poſen. 


Berlin, den 5. Juli 1859. 


nimmt die Exped. d. Zig. unter A. L. entgegen. 1 1 


Heute Nachmittag um 3 Uhr iſt meine: liebelibis Nachmittag 
Frau Emma geb. 


van der Goudsmät, Knäblein glücklich entbunden werden. 
Juli 1869. 
Dr. Steiner. N 


Poſen, den 30. 


die ſehr traurige Nachricht, wie geſtern 
Abend 7 Uhr unſer innigſt geliebter Gatte 


eſſiren zu wollen. Virginie Zourn 


zeianka. Familie Jacobi. Das Non plus ee von Herrn 5 Juli 
verſon. 
Familien Machete. Das Nähere Tageszettel. 27 


Billets find zu haben von Morgens 10 Uhr 28. 


Re 4; Abr und Abends von 6 Uhr 29. 

Bartſch von einem geſunden ab an der 30. 

N van dew Gowdenkt, Direktor. 31. 
77G 


Mladderadalſch. 


Heute zum Abendeſſen wilde und zahme ge⸗ 
bratene Enten, fervirt in der Piana 100 
ätalienifiher Zajehnufit 


Tepe eee 
Poſener Machtseriat dom 1. August. 


Statt beſonderer Meldung 


S8 ee 


Freunden, Bekannten und Verwandten 


9,60 ve 
1050 ＋ 
5 


2475 27 9.5 
24.0028 . 00. — 
1 22,1%½7 . 93. SW 
11957 11 2• 


1183/27 11.3. 


SW. 


88 


6 27 3. 9,29. fi 


27 10.5 W 


= 


Waſferſtand der Warthe: 
Poſen ant 31. Juli Vorm 8 Uhr — Fuß 0 Zoll. 
{ 1. Aug. Lene ee. 


Hiermit erlaube ich mir Einem hohen Adel land Fr I nalen und Vater, der frühere Chirurgus Karl 
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